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Die Ausſichten der
Gegenrevolution in Deutſchland

Von Karl Kautsky.
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Millionen, zum direkten n verurteilen müDie Art der Entfeſſclum des eltkrieges, die Art ſeiner h.

rung, ſeiner i e endlich das n Verſagen Cunos
im Ruhrkonflikt einen ſchwachen Vorgeſchmack deſſen, was
uns bevorſteht, wenn die ſchlechteſten und dümmſten Elemente des
Rationaltsmus, der uns alles das beſchert hat, Elemente, die durch
den Krieg und ſeine Konſequenzen noch weit mehr verkommen ſind
als fie es vor ihm waren. zu Herren Deutſchlands werden

Die Erwartung daß eine Herrſchaft ſolcher Elemente nur kurz
ſein könnte und bald wieder erneutem Aufſtieg der Sozigldemo
kraten Platz machen müßte, darf uns daher nicht zur Gleichgültig
keit über dieſer i veranlaſſen. Wohl aber muß ſie uns

r für den Fall, daß trotz allen proletariſchenderſtandes die derthſche lution vorübergehend ſiegen
erwarter, da die Zeit der Prüfungen w chwe

ſein et aber nicht lang. Ja, noch mehr, wir We r
nach der Ueberwindung der Gegenrevolution mit erhöhter Kraft
und Leiſtungsfähigkeit dazuſtehen.

e die letzte Revolution war deine bürgerliche ſondern eine
Jede der ichendie ihre eigenen Geſetze hat. birrgerld ſtürzte einen Abſolutismus, der Organiſation und

olttiſche ulung der Maſſen au ſchloſſen hatte. Erſt in der
der Revolution lernten ſie ihre Auſgaben, ihre Kräfte und

deren Grenzen ſennen Die Gegenrevolution dauerte dann lange
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v um ein neues Geſchlecht heranwachſen zu laſſen, das aus
den Fehlern der Vergangenheit lernen konnte.

Die proletariſche Revolution dagegen ſetzt bereits eine oder
r bürgerliche Revolutionen voraus, die ein gewiſſes Maß

Bewegungs und Organiſationsmöglichkeit für die enbenagen. das dieſe dann durch unermüdliche Tätigkeit wach Kräften

ausnützen und erweitern. Die deutſche Revolution fand ein Prote-
teriat vor, das in mehr als einem halben Jahrhundert intenſiver
ökonomiſcher und politiſcher Kämpfe die größte proletariſche Parze:
der Welt die beſten gewerkſchaftlichen Organiſationen, die ſtärkiteArbeiterpreſſe, das reichſte Bildungsweſen entwickelt hatte. Urch
die Zert der Gegenrevolution wird diesmal ſicher nicht ſo lange
dauern, daß inzwiſchen ein neues, höherſtehendes Geſchlecht heran
wachſen könnte. Die Zeit dieſer Gegenrevolution wird aber auch
nicht. wie die der früheren, eine Zeit der Ruhe ſein, die wohl die
Tatkraft der Revolutionäre feſſelte aber um ſo mehr ihre Kräfte
eum Denken und Studium hinlenkte: Das Marxſche „Kapital“
entſtammt der Zeit der Gegenrevolution. Die jetzige Gegen
revolution wird his zu ihrem Ende bleiben, was ſie iſt eine Zeit
wildeſter Unruhe, die ruhiges, leidenſchaftsloſes Nachdenken faſt
unmöglich macht.

Wie ſoll das Proletariat aus der jetzigen Gegenrevolution ebenſo
wie aus den früheren gereifter hervorgehen, als es in ſie einging?
wie dennoch iſt auch diesmal ein ſolches Emporſteigen zu er

n.

Dach den ſächſiſchen Gemeindewahlen.

Halle (Saale) 15, Januar.
Nach den bis Stunde vorliegenden Meldungen über dieden er Se darü e r u ſ c die Parteiickgrat nrevo in der c en Me meinden nicht unerhebe h t eeine gieht r das auf und mittleren Shbädte wieHohe z allein würden freilich die u i. und Plauen wodeutſche Währung und damit das deutſche zu e ißehe rn entſtanden ſind. Auffele nd iſt das

ſanieren ende auswärtige Anleihen müſſen dagugeſellen. e der extremen Parteien, der Kommuniſten und
Ein Deutſches Reich, das von Leuten wie Helfferich und Luden Demſawoltiſen Den Kommuniſten iſt es beiſpielsweiſe in
dorff regiert wird, ob unter kronprin e oder anderer Aegide, Chemnitz gelungen, 82 000 Stimmen r 85 000 ar in
wird im Ausland nur allgemeinem begegnen. dem zu erobern. Ein Symptom, das wir noch näherJ Kredit im neutralen Ausland e die deutſche Gegen
revolution, wenn ſie im Reich dieſelbe Kraft
blidlich in Bayern, von den
betrachtet werden, die alle ihre blutrünſtigen hraſen

das den rh, den ailler Vertrag gewaltſam zu zerreißen ſo wäreſemdiige nvaſion und erneute kri iſche Verwüſtung

rn ſiegreicher e Nation lidmus kann
e Verwüſtung durch die Sieger nur auf den Be

S iſt h zu den u e
Kenngei n gen GegenrevoV g der er. denen ſie entſpringt, bedroht de

in letzter Lünie doe Reich r Zerfall.

e ſch mit wertevem Horizont ernſtlich glauben kann,

mit den Mitteln der Gegenrevolution ſei u zu helfen
Nur Kinder und Narren ſind eines ſolchen Glaubens fähig.
ger Leute können ſich ihnen nur dann anſchließen, wenn es

nicht um des Wohl des Gemeinweſens ſondern nur darum
zu tun iſt, den r r der anderen zu perſönlichen Zwecken

Das wären aber auch nur ſehr niedere Zwecke kleiner
es.De J. die r Rückſichtslofigkeit der

e Unwiſſen it Unfähigkeit wegt ihre ungeheure

Sicher, o bein R von längerer Dauer aufrichten,wie es ne darſtellten.
raſch abwirtſchaften.

Wenn es ſich nur um unſere Partei und ebandeln würde, wäre man rot er

a en,ihr moraliſcher um wie tm1918, die Sozialdemokratie in e tragen.

Aber die Partei ſt uns das unſereMittel zum Zweck der Verfechtung v en der e r
maſſen. Und dieſe wüßten auf S entſeslichſte leiden, wenn unter

den en Verhäliniaufs Plunrern bedachte

gewänne, wie
Siegerſtaaten als direkte Sti

ernſt Kommuniſten ſind die e die Nutznießer

gegebenen Zeit zu rechnen haben. Als die Sozialdemokr

Sie müſſen lag

ez kurze re das Heſft d h h r bekämen.

beleu werden. Auch in Leipzig iſt die de der Kommuniſtenaugen beträ ſehen 90otlich gewachſen. Dort ſogial demokratiſchenmmen 68 009 kommuniſtiſche Ee gegenüber. Neben den

Leipgig konnte der Rechtsbolſchewi
31 000 Stimmen ergattern. Die Extreme
grate in die Arme gearbeitet.

rt wird a

Dre dort am g. ſind wo ſich tie r
ſation und ſchrankenloſfer Oppoſition und Kritik

r und die KPDe Se mee in Schuß Für jeden ein
ſichtigen Genoſſen war es klar, doß die Partei ſchwerſten Schaden
darunter leiden mußte, wenn ſie von ihren eigenen Organen täglich
in aller Ceffentlichkeit heruntergeriſſen wurde, wenn

e J 737wäre es en dieſem Umſtande allein die Mißerfolge zu
r zu wollen. Wir mußten den Freunden von Reichstags
h unter uns ſchon vor Monoten undWochen des t r daß die J t rünſtogeren Augenblick als gegenwä in amp n

Eine Partei, de aus Grund ihrer Stärke gezwungen iſt,
auch in Kriſengeiten einen Teil der direkten oder indirekten Ver
antwortung zu trogen, wird auch mit ſtarken Mißerfolgen r

Partei am 68. Juni 1920 mit einem ſtarken Mandatsverlirſt aus
den Reichstagswahlen hervorging. trimphierten übre Geangr.
Die SPD. hatte jedoch in kürzeſter Friſt die Scharte wieder
ausgewetzt, während die inflationiſtiſchen Parteien ſehr bald
völlig in ſich zuſammenſanken. Auch die Aufblähung der ſäch- T
ſiſchen Jnflationsgewinnler iſt nur eine Krankheits-
erſcheinung, die mit der Stabiliſierung der Wirtſchaftsver
hältniſſe um ſo eher überwunden werden wird, je vernünftiger
und z'elbewußter die Sozialdemokratie den Trennungsſtrich gegen
d zieht, die der wüſteſte Klaſſengegner gegen unſere
Rerhen anrennen, und deren Agitationserfolge mit Pauken und
Trompeten in ſich zuſammenbrechen, ſobald die Feſtigung der
ökonomiſchen Verhältniſſe ihnen den Sumpfboden entgieht.

Die ſächſiſche Preſſe ſieht einen Teil der Schuld an der
e in der in der Sozialdemokratiſchen Partei getriebenen R eichs

politik. So ſchrerbt die „Dresdener Volkszeitung„u x goaſitionspolitik in den Kabinetten Streſemann Nr.2 vier dann drei Sozialdemokraten ſaßen, wenund 2e tie ächilche Sozialdemokratie ſchwer geſchädigt. Von den bürger-

h lichen Vertreteen dieſer Regierungen wurde die Erfaſſung der
Eachtwerte regelrecht verraten, aber dafür brachten ſie die Reichs

wo gegen Sachſen ins Rollen. Und das Ermächtigungeneſetz,
aktiondmehrheit dem Kabinett Marx bewilligte,

und das von ſem Kabinett zur Droſſelung der Grwerbsloſen
h mißbraucht wurde, hat das Vertrauen der not
m r zu der Sogialdemokratie alles andere denn

z hatten wir zwar im Landtag und in den Gemeinden n n die unzulänglichen Geſetze wurden im
gemacht, wo unſer Einfluß erheblich geringer war.

s Die Urſachen der ſozialdemokratiſchen Stimmverluſte. Die politiſchen Inflations
gewinnler: Ihr Aufſtieg und ihr Ende. Lehren für die Sozialdemokratie.

Eine durch die Not verſtimmte Volksmaſſe macht ſo feine Unter
ſchiede nicht, als daß ſie dieſe für uns kompligierte Situation in
ſolchen Zeiten am Wahltage gebührend würdigte.“
r die „Dresdener Volkszeitung ſchließt: „Wie wenig der

liche Miſchmaſch Grund hat, zu jubilieren, das ſollen die
Wahlen der Zukunft beweiſen. Auf dieſe Entſcheidungen zu
rüſten, begangene Fehler künftig au vermeiden und auszugleichen,
das ſoll der Schluß, das ſoll die Lehre ſein, die wir aus dieſem
Wahlgang zu ziehen haben. Als Niederlage der Sozialdemokratie
W der Wahlausoamg gekennzeichnet werden, zur Niederlage

ſchaffenden Volksteile, die bürgerlich wählten oder daheim
blieben, wird ſich die Entſcheidung bennen kurzem auswachſen!
Aurh ſolche Zwiſchenſpiele gehören leider zu den Notwendigkeiten
der Geſchichte.

Erne ähnliche Auffaſſun W vertritt die Leipziger Vol*szeitung“,
die u. g. folgendes ſchre

„Jm hungrigen Magen Eingang finden nur Suppenlogik mit
Knödelgründen Die Wahrheit dieſer alten Heineſchen Strophe
hat ſich bei den geſtrigen Wahlen erneut beſtätigt. Dabei muß
unumwunden bekannt werden, daß die logiſchen Argu-
mente. die die Sozialdemokratiſche Partei ins Feld zu führen
batte, von nicht allzu ſtarker Beweiskraft waren.Das iſt nicht die Schuld der ſächſiſchen Sozialdemokratie, die ſeit
mehr als einem Jahre mir aller Entſchiedenheit darauf drang,
daß die parteipolitiſche u der deutſchen r
im Reiche eine andere werde. Trotzdem war es naturgemäß der
jächſiſchen Sozialdemokratie nicht möglich, die Folgen der Reichspolitik vor ſich abzuſchütteln Wenn wir auch in Leipzig mit aller
Schärfe die ſtagtspolitiſche Einſtellung der Reichstagsmehrheit und
des Parteivorſtandes bekämpften, ſo iſt doch das Ermächti
gungsgeſetz von der Sozialdemokratie angenommen worden, und
eder Teilnehmer an einer der Wahlverſammlungen weiß, was
gerade dieſer Beſchluß für folgenſchwere Bedeutung hatte. Und
des Ermächtigungsgeſetz war doch nur das Schlußglied in einer
Reihe V ubhcheidungen, die während des letzten Jahres getroffen

Die bürgerlichen Parteien haben ohne Ausnahme die Ent-
ſcheidungen der Sozialdemokratie be grüßt, wenn ſie ſich erneit
ſogenannten ſtaatsvolitiſchen Erwägungen unterwarf. (Wir müſſen
hier hinzufügen, daß die deutſchnationale Berliner Preſſe geradezu
getobt hat vor Wut, als die Große Koalition in Sachſen zuſtande
kam. Red. „Volksblatt“.) Die bürgerlichen Parteien haben ge
jubelt, als weſentliche Teile der deutſchen Sozialdemokratie den
Ruhrkrieg durchaus im Sinne des Bürgertums führen halfen.
Die bürgerlichen Parteien begrüßten die Große Koalition (ſ. unſere
obige Bemerkung. Red. „Volksblatt“), und mit Genugtuungſtellten ſie feſt, daß durch die Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion zweimal ein Ermächtigungsgeſes angenommenwerden konnte. Tag rechtsradikale Bürgertum hätte viel lieber
auſ Grund des Artikels 48 regiert Sozialdemokraten haben dem
Ausnahmezuſtand zugeſtimmt. Immer aus ſtaatspoliti
ſche n. Grwägungen. Aber merkwürdigerweiſe iſt dieſe Haltung
in denſelben bürgerlichen Kreiſen während der Wahlen recht wenrg
gewürdigt worden. Um ſo kataſtrophaler war die Auswirkung
dieſer Einſtellung auf die ſächſiſche Arbeiterklaſſe. Mit dem Ruhr-
krieg wurde die machtpolitiſche Auseinanderſetzung zwiſchen Pro
letgriat und Kapital, die der 9. November 1918 brachte, zugunſten
der Bourgeriſie entſchieden. Das war der eigentliche Zweck der
Ruhraktion, und dies nicht erkannt zu haben, iſt einer der folgen
ſchwerſten Jrrtümer der Mehrheit der deutſchen Soziald emokra!ie.
Was ſert dem Auguſt kam, war nur der Kampf um die Prälimi-narien zwiſchen den Klaſſen, war nur die Konſolidation der durch

den Ruhrkompf völlig veränderten Machtverhältniſſe.“
Während die „Leipziger Volkszeitung“ die Schale ihres Zornes

über die Partei ergießt und im weſentlichen ſich der Argumente
bedient, die von der KPD. gegen die Sozialdemokratie gebraucht
worden ſind, ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner Betrachtung des
Wahlergebniſſes u. a. Folgendes

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sogialdemokratie die Ur
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fachen dieſes Mißerfolges genau zu vrüfen hat, wozu in denSag en noch ausreichend a Geregenheil ſein wird. Zweiſel
Tuenahm ezuſtand mit ſeinem militäriſchen An-

ſturm gerade gegen die ſozialdemokratiſche Regierung nicht wenig
dazu bei tragen. die Sitnation für unſere Partei zu verſchlechtern.
Aber dieſe Tatſache allein gibt keinen hinreichenden Aufſchluß überdie Gründe des allgemeinen Stillſtands und des teilweiſe nicht un-

erheblichen Rückgangs unſerer Stimmen und Mandate. Es müſſen
noch andere Umſtände mitſpielen. Zweifellos hat der Partei-
ſtreit, der in der ſächſiſchen Sozialdemokratie in den letzten
Wochen und Monaten immer tiefer ging. die Stimmung der
Wähler nicht unweſentlich beeinflußt. Wohl in keiner Gegend
Deutſchlands iſt die „Parteioppoſition“ um dies nun
einmal landläufig gewordene Wort auch v anzuwenden ſo
rege tätig geweſen als gerade in Sachſen. r haben zu unſerem
Bedauern von dieſen Vorgängen die Leſer des „Vorwärts“ wieder
holt unterrichten müſſen und ſehen nun, daß das Ergebnis er Ge-
meindewahlen in keiner Weiſe den Hoffnungen entſpricht, die von
der Parteioppoſition gehegt wurden.

Gerade in jenen Bezirken, in denen die heftigſte Kritik an
der Haltung der Geſamtpartei geübt wurde, iſt das Reſultat der
Wahlen für uns überaus unerfreultch. Das trifft nach den
bisher vorliegenden Meldungen ſowohl in Zwickau wie in
Plauen zu, aber auch in Dresden, Leipzig und Chem-
nitz geben die Zahlen ein ſehr trübes Bild vom Stande unſerer

Partei.
Noch auf dem letzten ſächſiſchen Parteitag am 6. Januar hat

die überwiegende Mehrheit ſich für die Auflöſung des Land-
tages und für Ne uwahl en zum Landesparlament ausge-
ſprochen. Das Ergebnis der Gemeindewahlen wird zweifellos auch
dieſer Parteitags mehrheit zeigen, daß die Auflöſung in dieſer
Zeit für die Partei ein ſehr gewagtes Experime n t gewe ſenwäre. Die Fraktionsmwehrheit. die ſich zur Bildung einer Koagli-
tions regierung entſchloß, ohne die Zuſtimmung des Landespartei-
trages abzuwarten, war damals der Meinung, daß eine allgemeine
Neuwahl im beſten Falle nur das bisherige Verhältnis im
Landtage wiederbringen würde. Nach dem Ausfall der Gemeinde-
wahlen aber iſt u ſchließen, daß ſie wahrſcheinlich eine weſentliche
Schwächung der Poſition der Vereinigten Sozialdemokratie er-geben hätte und dent die dauernde Ausſchaltung aus der Regie-

rung des Landes. Das an fich unerfreuliche Ergehnis der geſtrigen
Wahlen wird alſo doch ein Gutes haben, inſofern es dem Reichs-
parteitage, der endgültig über den Streit zwiſchen Fraktion und
Landesinſtanzen entſcheiden ſoll, ein ſehr wichtiges und nicht zu
erſchütterndes Argument unterbreitet.“

Soweit das Zentralörgan der Partei. Dem möchten wir noch
folgende kurze Bemerkungen hinzuſügen. Was an ven ſächſiſchen
Wahlen am meiſten auffällt, iſt die ungewöhnlich ſtarke Wahl-
enthaltung. So haben allein in Leipzig zirka 130 000 Wählervon ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch gemacht. Man kann ganz
getroſt ſagen, daß dieſes Abſtinenten-Heer ſich vorwiegend aus den
Reihen der Arbeiter rekrutiert, die die tiefen Urſachen der Wirt-
ſchaftszerrüttung, deren Opfer ſie ſind, nicht begriffen und damit
auch die Haltung der Sozialdemokratie nicht verftanden haben und
ſchließlich auch um ſo weniger verſtehen konnten, als die ſozial-
demokratiſche Preſſe Sachſens ſo gut wie nie bts getan hat, um das
Verſtändnis für die Außerordentlichkeit der Lage der Partei zuſchärfen, ſondern im Gegenteil die unvergleichlich ſchwierige
Situation der Partei noch dazu ausgenutzt hat, auf der Organiſa-
tion herumzutreten. Ke ein Wunder, daß Tauſende und aber Tau-ſende den Glauben verloren und ins Lage der Jndifferenz ab-

wanderten, weil ſie es mit ihrer Ueberzeugung nicht vereinbaren
konnten, nach Moskau oder nach München zu wandern.

Fur die Geſamtpartei iſt der ſächſiſche Wahlausgang keine
Urſache den Kopf hängen zu laſſen. Sachſen iſt nicht Deutſchland.
Jn 75 Prozent der deutſchen Republik ſteht die J verſchont
von den zermürber iden Parteiftreitigkeiten, ungeſchwä t da, bereit, die ſächſiſche Niederlage zu gege hener Jeit in einen neuen Er-
folg für die Geſamtpartei umzumünzen.

Auf unſere ſächſiſche Organiſation und Preſſe aber trifft das zu,was der Sozi aldemokr a tiſche V c am
Schlam; eines Artikels „Sächſtfeche Wahlen“ ſchreibt:

Vor allem aber dürfen wir hoffen, daß der Ausgang der ſäch-
ſiſchen Wahlen für die ſächſiſche wie für die Geſamtpartei zur
ernſten Warnung und Lehre dienen wird. Meinungsver-
ſchiedenheiten und ihre Austragung muß es immer in derPartei geben. Das darf aber die Kampf kra ft und die Ge
ſchloſſenheit der Porter nie ſchwächen. Denn die beſte Taktik
iſt nichts nutze, wenn ſie mir mit einer erheblichen Schwächung
des Proletariats durchgeſetzt werden kann. und die Partei mußrniniert werden, wenn ſie ſelbſt den Einfluß ihres kommuniſtiſchene ſe
Gegners auf die Reihen des P wleta rig ts ſtärkt. Wird das berückſichtigt, verſtehen es die Par rteigeno en und die Vertrauen s-
männer, überall den Par reiſtreitigkeiten entgegenzutreten, die
Geſchloſſenheit der Partei wiederherz: ſtelle n überall dort, wo ſie
durch den Nebereifer jener, die ſich für die allein echten Klaſſen
kämpfer halten, gelitten hat, dann ſind die bitteren Erfahrnngen
in Sachſen nicht umſonſt gemacht worden.“

Die gemeinſome Sagung der demokratiſchen Rerichstagspartei und
der demokratifch hen Landtagsfraktion Sachſens wurde geſtern in
Dresden eröffnet. Der Nachfolger des Vorſitzenden der Partei, Dr.
Peterſen, wird in der nächſten Fraktionsſitzung in Verlin gewählt t
werd Die Toaunto wird ſich bauvtiächlich mit den Fran Boawerden. Die l i wird i bau gct lich e li Pun ten benächſten Reichstagswahlkämpfe von beſonſchäftigen, die für die

tung ſinderer Beder

t ihnen volles
und dem ſpäteren Geſch' echt
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wenn ſie ſich durchringen und ihr Recht zum Leben
verteidigen.

Jn Overfre a nken. im Fränkiſchen Jurg, etwa 70 Kilometer nord-
öſtlich von Nürn dort, wo bei Fürth die Pegnitz ſich mit derRegnitz vere nigt, egen rehts der Pegnitz weit verſtreut ober-fränkiſche Dörſer. Jm Ge en zu den von der Natur r faſt üpvvig
hingeworfenen, ſich weit u zdehnenden Wäldern des Juras zeugendie Ortſchaften von einer gewiſſen Armut. Nur tet ine Anweſen
ſind es, die, zum Teil nur armſeli ge Le hminkütten und weit von-
einander ent fernt, als Dörfer Gemeinſe en bilden. Das Klein-
bauerntum oder die „Häuschenleute“ ſtellen hier den Haupt'eil

der Bewohner. Jeder lebt für ſich, baut auf den Feldern das,
was er zum Lebensunrerhalt braucht, und in weltabgeſchiedener
Einſamkeit verbringen die Leute ihre Tage

So kommt e. daß der Fremde, der hierher verſchlagen wird,
eine faſt feierliche Ruhe bemerkt, die wie etwas Beſonderes überden Geohöften ſ hwe bt. Allerdin gs gibt es auch hier und da Bauern,
die mit einem größeren Viehbeſtand als wohlhabend gelten. Die
ganz Armen ſtehen vei ihnen „in Lohn und Brot“, füttern das
Vieh, werkeln auf Wieſe und Feld als Tagelöhner, wohnen überden Ställen, wo es m Winter warm iſt. oder in ſchlechten Hütten.
Andere nicht ſelbſtändige Einwohner verdienen ihr Brol als Holz-fäller in den weit und breit ſich asdednenden bayeriſchen Forſten.

Die in dieſer Gegend liegenden Or* Buchau, Neumſchenreuth,
das mehr narh Mittelfranken zu füdlich liegende Leimburg und
weiter drinnen das große und glänzende Nürnberg ſind die
Hauptſchauplätze unſerer S rzählung. Jn Leimburg erblickte die„fränkiſche Lene“ am 13. Mä rz 1885 das Licht der Welt: Buchan

reuth waren die Heimatsorte ihrer Eltern. Derund Neumſcher

legitimen

Die Vereinbarung zwiſchen
und (em Keich.

Die Verſtändigung zwiſchen thüringiſcher Landesregierung und
Reichsregierung iſt auf Grund folgender Maßnahmen der thü-
ringiſchen Regierung erfolgt:

n ngiſche L wird örder t den oder Rirheſtandund Lehrer n nſtimmung e n von fünvornehmen u nete
ber a vom t(GS. S. 839) dem Wert oder einen eingelnen Mim

ſterium zuſtehenden Be iſſe nur mit Zuſtimmung dieſesAusſchuſſes ausii
Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt der Präſident des

Oberlandesgerichts in Jena. den übrigen Mit
gliedern des Ausſchuſſes werden zwei von den vereinigten biivger
lichen Parteien, zwei von der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei des Landes Thüringen benannt. Kommt der Ausſchatß
in dieſer Zuſammenſetzung nicht zuſtande, ſo werden zwei Mit
glieder von der Reichsregierung, zwei von der thüringiſchen
Landesregierung ernannt.

Der Ausſchuß ſaßt ſeine Beſchlüſſe mit Stimmenmehrheit.
Das thüringiſche Finanzminiſterium wird beauftragt, mit Be

ſchleunigung für die Zeit vom 16. Januar bis 81. März 1924 einen
BVedarfsnachwe et aufzuſtellen und den ordentlichen und außer-
ordentlichen Bedarf aller Miniſterien auf eine feſtbegrenzteSunrme zu kontingentieren. Es wird Sorge tragen, daß der
Angriff der Behörden auf öffentliche Kaſſen auf die Höhe eines
für die Dauer von 14 Tagen voraus zubevechnenden Bedarfs be-
gre n t wird

Das thuringiſche Stagtsminiſterium wird dem Fingrnz-
miniſter erweirterte Vollmachten übertragen. Gegen
den Einſpruch des Finanzminiſters oder ſeines Beauftragten
dürfen Ausgaben nicht geleiſtet und finanzielle Verpflichtungen
nicht übernommen werden.

Das thüringiſche Staatsminiſterium wird der Reichsvegierung
über die in Ausführung dieſer Beſchlüſſe getroffenen Maßnahmen
Mitteilung zugehen laſſen und ihr den aufgeſtellten Bedarfs-
nachweis zur Kennlnisnghme vorlegen.

Die Reichsregierung nimmt von den Erklärungen der thü
ringiſchen Landesregierung Kenntnis und ſieht davon ab, dem
Herrn Reichspräſidenten Maßnahmen auf Grund des Art. 48
der Reichsverfaſſung vorzuſchlagen.

Die thüringiſche Landesregierung gibt der Erwaptumg Aus
druck. daß der Militärbefehlshaber in Weimar durch Vermittlungder Reichsregierung veranlaßt wird, in den dem Zuſammen
wirken der Landesregierung und des Ausſchaſſſes unter Nr. I
vorbehaltenen Aufgabenkreis nicht einzugreifen.

Franzöſiſche Sorge vor der engliſchen
Enquete im Saargebiet.

London, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt: Der britiſche Geneval-

konſul in München, C i v e, zu deſſen Bereich die bayeriſche Pfalz
gehört, hat dort ſeine rmittlungen eingeleitet, um der britiſchenRegierung direkte und werrete formationen über die F
liche politiſche Lage zu verſchaffen. britiſche Verdacht, daß diſenaratiſtiſche Bewegung in der Pfalz ihr Aufblühen ledhrth
äußeren Einwirkungen verdankt, die beſonders in Evſcheinung
getreten iſt, nachdem der polizeiliche Schutz gegen Er-
preſſungen und Drohungen beſeitigt worden war, wird beſtärkt
durch die eigentimliche Verachtung. die dort für verfaſſungsmnäßige
Methoden gezeigt wird. Die deutſche Verfaſſung ſieht ausdrücklich
die Mittel und Wege vor, wodurch die Einwohner der Pfalz oder
jeden anderen Teil des Reiches eine Aenderung ihrer Rechtslage
herbeiführen könnten. Die dazu verfaſſungsmäßig vorgeſehene
Maſchinerie würde durch nicht mehr als ein Drittel von Stimmen
in Bewegung s werden können. Die Mißachtung dieſer
verfaſſungsmäßigen Mittel bekräftigt auf. das dentlicbſte die Schluß-
folgerung, daß es keinen wirklichen Wunſch einer Autonomie gibt.Des rheiniſche Abkommen das ſeinerzeit zwiſchen den Alliierten
und Deutſchland abgeſchloſſen wurde, be chränkt die Aufgaben der
Rheinland kommiſſion auf die Ueberwochung der Sicherheit, de
Aufrechterhaltung und der Verſorgung der Okkupationstruppen.
Die Anerkennung könnte lediglich durch die rgierimgen ſelbſt zu
geſtanden werden. Unterdeſſen haben die Franzoſen den Wunſchgeänßert, einen Beamten dem britiſchen Generalkonſul während
ſeiner Unterfuchungsreiſe beizugeben. Das iſt cin Akt der Höflich-
keit, an den nicht gedacht worden war, da der Zwerk der Unter
ſuchnung darin beſteht, eine von keiner Angſt beeinflußte Meinungs-
üußerung der zuſtändigen Stellen in dem betreffenden Gebiet zu er
laugen. Die Franzoſen haben auch den Wnunſch, weitere franzö
fiſche Offiziere in die engliſche Zone von Köln zu entſenden. Diebri ſche n Behört en haben dagegen nichts einzuwenden
obwohl, wie die „Times“ hervorhebt, bereits zwiſchen 20 und
30 hohe Offiziere und Veamte mit ausgedehnten Stäben gibt dien Köln at achiert und ſtart damit beſchäftigt ſind, die frangöſiſrhen
Ftele in der britiſched Zone zu fördern, von dem üblichen inoffi

ziellen franzöſiſchen Spionagedi enſt gar nicht zu ſprechen, iſt es
verſtehen, was dieſe neuen Ankömmlinge dort ente t
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z eVarer, der zur Zeit der Geburt der Lene etwa 40 Jahre zählte,
war der Tagelöshner Johann Bauer, genannt der Buchaner Hans.Seine um zehn Tahre jüngere Frau Katharing war unter dem
Namen Kathl oder Frangerkathl allen Bewohnern der dortigenGegend bekannt. An Volkstümlichkeit fehlte es dem Biuirchauer

auch nicht. Jhre vier Kinder entbehrten der Weihe der
Ehe, da die Eheſchließung aus äußerlichen Gründen,

und weil es eine gewiſſe L Obrigk eit nicht zulaſſen wollte, noch nicht
fi Dieſe Gründe waren erſtens armenrechtlicher,

veitens vpfäffiſchekirchkö her Natur und drittens ſchwätzten die
lieben und getreuen Nachbarn allerhand dummes Zeng über das
„Jigeunerleben“ Hanſens und ſeiner Familie.

Jm Frühjahr des Jahres

an 3J ans

1885 vaſſierte ein eigenartiges Ge
fährt die Straße, die nach Leimburg führte. Die Schneeſchanelze
hatte die Wege völlig durchweicht, ſo daß es dem Lenker des
großen, zweirädrigen Wagens ſauer wurde, vorwärtszukommen.
Wenn vom Lenker geſprochen wird, ſo iſt damit ein Mann gemeint,
der, ſt att auf dem Bocke zu ſitzen, in Ermangelung eines Zugtieres
ſich ſelbſt in den Gabel baum ſpannen mußte. Bei dieſem Beginnenfurhie ihn eine Frau in den dreißiger Jahren zu unterſtützen, die
nach Kräften von hinlen ſchob und die Arbeit des Mannes er-
leichtern half. Bei dem ſtark anſteigenden Gelände war es kein
Wunder, wenn große Schweißtropfen auf der Stirn der beiden
er lhen.

Mit einiger M ühe gang es endlich, den Wagen auf die nächſte
Höhe zu bringen. Völlig in Schweiß gebadet und ganz außerAtem langten ſie oben an. Die ſchlechte Beſchaffenheit der durch-
weichten Wege bildete das Haupthindernis und erforderte das
doppelte Maß körperlicher Anſtrengung.

Oben angelangt machte der Mann Halt. Es i aber auch
erſchöpft.höchſte Zeit dazu zu ſein. denn die Frau war etDas war auch kein Wunder denn ſi befand ſich in chwangerem

Zuſtande. Ermüdet ließ ſie ſich auf der Querleiſte der vorderen
Seite des Wagens nieder, um neue Kräfte zu ſammeln.

Der Wagen wich in ſeiner Bauart auffallend von der ſonſt in
dieſer Gegend üblichen ab. Er hatte die Geſtalt eines grogn
aus Weiden geflochtenen Korbes, der auf einem Geſtell ruhte
untere Hälfte durchzog ein ſtarker Querbalken, an deſſen Enden
je ein hohes Rad angebracht war.Neben allerlei Hausgerät, einem Bündel ans Weidenruten ge
fertigten Beſen und einigem anderen „toten“ Jnventar befanden

F.

Chüringen e u was ben Augen ihrer Landekeute bisher entgangen
Clive über ſeine Aufgaben.

Berlin, 15. Januar. (Sondertelegramm.)
Jn einer Unterredung mit dem Heidelberger Korreſpondenten

des „T. B. betonte der engliſche Generalkonſul Clive, daß Eng
land in der Pjäl Angelegenheit durchaus unparteiiſch und
korrekt v werde. Er habe bereits vorgeſtern mit Ver-er tretern der Pfälger Parteien geſprochen, um ſich über die Zuſtändeunterrichten. Er werde auch die Separatiſten hören. In

er eine Unterredung mit Vertretern der t älzer

haben und in Beſuchyer dem General de Metz einen

Früh Kkrümmt ſich, was ein Haken werden wilſſ.
Speyer, 15. Januar. (WTB.)

Dem Vernehmen nach hat der wegen Spionage und Unter
ſchlagung vorgeſtrafte 23 jährige ſepargti ſtiſche Major“ Kuhn
aus Speyer in der ſogenannten vorläufigen Regierüng als Nach
ſolger von Heinz-Orbis die Präſidialgeſchäfte über-
nommen.

Franzöſiſche Komm ſon in Hoin.

Köln, 14. Jannar. (Eig. Draſtbericht.Die franzöſiſche Regierung hat bei der priiſchen Behörde den

Antrag auf Entſendung einer franzöſiſchen Kommiſ tion
eingereicht, die ſich im britiſchen beſetzten Gebiet über ge wiſſe Ver
hältniſſe orientieren ſoll. Wie wir von guſtändiger Stelle erfahn
iſt dieſer An rag angenommen worden. Die franzöſiſche Ko
miſſion trifft in den nächſten Tagen in Köln ein s bheißt, dadas Erſuchen der fran öſiſcher Regierung um die Enrſendung e
Unterſuchungskommiſſion darauf zuvriückzuführen iſt, daß die br
tiſche Regierung eine Unterſuchung der Zuſtände überhaupt
verlangi.

Der Sachverſtändigen- Ausſchuß der Repro
an der Arbeit.

Die Stadiiſſerung der deutſchen Währnng.

Paris, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Rede, mit der der Vorſitzende des erſten von der Reparation?kommiſſion Sachverſtän digen-Ausſchuſſes, der ameri-

kaniſche General awes, am Montag deſſen konſtituierendeeröffnet hat, iſt geeignet, in der ganzen Welt derechtigtes
2 Aufſehen zu erregen. Die ſchonungsloſe Aufrichtigkeit, mit der der
Redner die Finger in die wahren Wunden Europas gelegt hat,wird alle diejenigen aufhorchen laſſen, die allen Tatſachen zum

Trotz noch immer nicht begriffen haben, welcher Kataſtrophe Europa
entgegengeht, wenn nicht endlich eine vernünftige Löſung für das
Reparationsproblem gefunden wird. Dawes betonte einleitend,
in Amerika könne man die Unfähigkeit der Alliierten, ſich endlich
auf e gemeinſame Haltung zu einigen, um ſo weniger be-
greifen, als dieſes Unvermögen Europa in eine außerordentlich
ritiſche und gefährliche Lage gebracht habe. Das Reparations-

problem ſei bisher von der falſchen Seite aufgefaßt worden man
habe dem Wechſel der Verhältniſſe bisher keinerlei Rechnung ge
tragen. Alle wirtſchaftlichen Argumente ſeien nicht als Tatſachen,
ſondern als das, was man ſonſt gern wahrhaben möchte, betrachtet
worden. Fünf Jahre lang habe man juriſtiſche und ökonomiſche
Diskuſſionen geführt und endloſe Statiſtiken verfertigt, und wäh
rend dieſer Zeit die wirtſchaftlichen Grundlagen Deutſchlands, eine
nach der anderen, und damit ſeine Produktionsfähigkeit in ſich zu
ſammenbrechen laſſen. Dabei ſei keinem der alliierten Länder die
Folgen dieſer Politik erſpart geblieben. Auch der Kredit habe
unter dem Zuſammenbruch der deutſchen Reparationsfähigkeit, die
eine der wichtigſten Elemente der europäiſchen Zahlungsfähigkeit
ſei, ſehr gelitten. Jetzt endlich ſcheine die Erkenntnis der Zuſammenhänge eine Mentalität erzeugt zu haben, der die Sachverſtän

digenausſchüſſe ihre Zuſammenberufung verdankten. Dieſe wür-
den ſich, den ihnen eingeräumten Aufgaben gemäß, jeder volitiſchen
Betrachtungsweiſe enthalten und es der Reparationskommiſſion
überlaſſen, aus ihren rein wirtſchaftlich- finanziellem Gutachten die
politiſchen Schlüſſe zu ziehen. Die wichtigſte Aufgabe ſei jetzt,
Deutſchland wieder produktionsfähig zu machen durkhSanierung ſeines Budgets und Stabiliſierung ſeiner Währurg.
Erſt dann werde man poſitiven und entſcheidenden Tatſachen gegen-
überſtehen, auf denen ſich weiter aufbauen laſſe. Worauf es jetzt
ankomme, ſei, Deutſchland bei ſeiner Heilung zu helfen. Wichtigerals das deutſche Zahlungsvermögen ſei für den Sachverſtändigen-
ausſchutß. daß er ſelbſt den Mut aufbringe, zu handeln und ſeine
Zeit nicht unnütz zu verlieren in Formalitäten und konventionellen
Alltäglichkeiten.

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe iſt der Ausſchuß im Laufe des
Nachmittags zu ſeiner erſten Geſchäftsſitzung zuſammengetreten.

Paris, 15. Januar. (WTVB.)
Die Mitglieder des Sachverſtändigen-Komitees haben einen Vor

ſchlag des Generals Dawe s angenommen, zunächſt die Frage der
Stabiliſierung der deutſchen Währung zu beraten.
Berichte werden nur in außergewöhnlichen Fällen aus-gegeben werden. Die Sachverſtändigen haben ſich verpflichtet, auch
l keinerlei Mitteilungen über die Pera iſigen zu men

J TJ r t hſich auf dem Wegen behaglich auf Stroh lang ausgeſtreckt, zwei
Kinder im Alter von etwa 1 und 3 Jahren. Zum Schutze gegen
das Wetter ſpannte ſich auf großen Bogen von Weiden eine
Plane von Sackleinewand. Dieſe eigenartige Karawane hätt te auf
Zigeuner ſchließen laſſen, wenn nicht das Ausſehen und die Tracht
der beiden ſie als Leute aus dieſer Gegend verraten hätten. Auch
ihre Mundart beſtätigte das

„Na, Kalbhl, haſt das G'plag wohl obenanſtehen?“ meinte den
Mann, indem er ſich die dickte von derwiſchte. „J hab mir ſchon dentt, wir ſpannen halt aus im nächſten
Dorf. s wird wohl Leimburg ſein, wo wir je t hinkemma!

„O mei, 's iſt a Kreuz mit dem Umaziah'n. A Schand u
Sürnd iſt's, wie man in d'r Welt rumg'ſtoß'n wird. J ba
nimmer aus, wenn m'r net bald unter Dach und Fach kemmal!

„'s iſt ſchon recht, Ka.hl, aber wenn d meinſt, ſo wird ſchonhalt nix andres übrigblerib'n. Jn ner Viertelſtund werd'n m
dös Teuf lsgekraxl hinter uns hab'n.“ Mit dieſen Worten

Schweißtropfen

nahm der Mann aus ſeiner Tabaksdoſe eine kräftige Priſe
S hmalzler. Dös Stück'l Weg werd i wohl nun allein ſchaffen
könn'. Das beſt' is, du hockſt oben auf den Karr'n auf. Dannwerd' i dich ſchon hinbringa, wo d' halt denkſtl“

„Woaßt, Hanſl, i will dir was ſagen. Wenn
denkt, daß i dir oder ihm zu g'wöhnlich zum Heiraten bin, dann
tu was d' willſt. Aber dös Hundsleb'n, dös vertrackte, dös ſteht
mir obenan. Entweder du

Die Kathl, die mit dem letzten Satz etwas ausſprechen wollte,was ſie ſchon längſt zu drücken ſchien, ſprach di eſe Worte in faſt
drohendem Tone. Der Buchauer Hans fiel ihr auch ſofortſchwichtigend ins Wort. Gefiel es ihm doch Felbft längſt ſch:
nicht mehr, dieſes Nomadenleben. Heute hier, morgen dort
wenn er e fen Fuß gefaßt zu haben in einem Orte, r nnwar auch ſchon Ganembediener oder Gendarm da, der ihm ſamt
ſeiner Habe per die Ortsgrenze abſchob.

„J verſteh dich ſchon, Kathl,“ erwiderte der Buchauer Hans.
„Aber i kann Falt nix machen. Du woaßt, i war neulich erſt inKeumſchenreut auf dem Ortsamt von wegen dem Z'ſamme
eiraten. Aber was die g'ſagt hab' n, dös wirſt wohl a noch riſſ. n.
dös ſakriſch G'lump, dös! Aber j werd's dem da ſchon he

hl'n, dem talketen G ſchöpf! Man hal t moan, dös gin
ihn a gar nix an!“ Hierbei die w. allte Fauſt ſchüttelnd, ließ der
erregte Ton den aufſteigenden Zorn des Mannes denklich
nehmen.

dein B ruder

x

D

Re
rerk
krat
aus
über
mit
ber

W
emp
nich.
Reic
min

„2

druc
1923
Verſ
zeln

Ue
Weh
man
von



t.

tion
meri-
rende
tigtes
er der
t hat,
zum

erſtän
wür

tiſchen
niſſion
ten die

jetzt
durkh

hrung.
gegen

es jetzt
ichtiger
ndigen-
d ſeine
onellen

ufe des
eten.

TVB.)

n Vor-
age der
ergten.
n aus-
et, auch
achen.

t, zwei
e gegen
n eine
rtte auf

Tracht
Auch

nte der

r Hans.
erſt in
ammen-
h wiſſ fl.
n he

w7s

tief
ich

Unter dem Belagerungszuſtand
Wieder eine ſoxialdemokratiſche Zeitung verdoten.

Kaſſel, 15. Januar.
Der Militärbefehlshaber des hie

Reinhard, hat das Kaſſeler „Volk att“ vom 1. bis 16. Januar
verboten. Anlaß hierzu gab eine Mitteilung des ialdemokratiſchen Parlaments Dienſtes über die Sitzung des a
gusſchuſſes, in der u. a die Beſchwerde des Genoſſen Sollmann
über Verſammlungsverbote erörtert wurde. Die Mitteilung warr der Ueberſchrift verſehen: „Eine Ohrfeige für Logt

er g.
Wir müſſen ſchon feſtſtellen, daß die Herren Generale ſehr

empfindliche Herren ſind! Jedenfalls finden wir die Ueberſchrift

S Weg d Geſchäftsordnungsa desReichstages au ru er werde de ü iminiſters Sollmann beſchloß: ſch 2 ſenheren e
„Der Ausſchuß gibt einmütig ſeiner Ueberze idruck, daß die Verordnung des Reichspräſidenten er

1923 keine Rech.sgrundlage für ein grundſätzliches Verbot von
Verſammlungen gibt. Verbote ſind nur zuläſſig, wenn im ein
zelnen Falle beſonderer Anlaß dazu gegeben iſt.

Uebrigens hat dieſer Beſchluß auch au Herrn Loßberg,Wehrkreiskommandeur von Münſter, der f. Verſammlung en

manns verboten hat, gewirkt, denn er hat inzwiſchen das Verbot
von Verſammlungen im unkeſetzten Weſtfalen aufgehoben.

Jtalieniſch-Iüdſlaviſches Abkommen,
Belgrad, 15. Januar. (WTB)

Die Baſis des italieniſch-ſüdſlaviſchen Ueber
einkommens ſollen folgende Punkte bilden: 1. Jtalienverpflichtet ſich, alle Beſtimmungen des Vertrages von Raballo
zu erfüllen und alle mit dem früheren italieniſchen Miniſter des
Aeußern Grafen Sforza feſtgelegten Abmachungen zu beachten.

(Eig. Drahtbericht.)
Wehrkreiſes, General

2. Südſlavien gewährt FJtalien volle Freiheit bezüglich der Or
ganiſction des Fiumer Staates. 8. Südſlavien wird das
Recht auf die Benutzung des Fiumer Hafens auf 50 Jahre
eingeräumt. 4. Jtalien und Südſlavien werden eine Handels
konvention abſchließen

Wirtſchaftspoſitik.
Stille am Deviſenmarkt.

Die Kursfeſtſtellung erfolgte am Montag auf weſentlich niedri
gerer Baſis für London mit 18 Bill., da die europäiſchen Valuten
nach wie vor gegen Kabel Neuyork ausgeſprochen ſchwach liegen.
Kabel gegen London ſtellte ſich hier auf 4,8454 zu 4,2854. Einen
weiteren ſehr ſcharfen Rückgang hat der Franken erfahren. London
gegen Paris ſtellte ſich hier anfänglich auf 93 war ſpäter aber
mit 9454 geſucht, ohne daß zu dieſem Kurſe Abgeber vorhanden
en wer z Rover gegen Paris anfänglich 22 ſpäter ent

igend.
en Uhr wurde London gegen Paris hier mit etwa 9478

gehandelt.

de r r r 4,2 Bill.n der Markbewegung ſind kaum Veränderungen erfolgt.Aus Amſterdam wird ein Kurs von 6034 zu 61 e
London von 18 BVill., aus Zürich liegt ein Kurs von 1,35 vor.

Am Notenmarkt wurden auf Dollarnoten große Abſchnitte 4,
eine 2. franzöſiſche Franken, holländiſche Gulden je 25 Prozent

ger u engliſche Pfunde große Abſchnitte entfielen 45,

„Jn Dollarſchatzanweiſungen hat die Nachfrage gegen
über der Vorwoche eher noch zugenommen. Da Material kaum
herguskam und auch von der Reichsbank nicht zur Verfügung ge
ſtelt wurde wurde der Kurs geſtrichen Geld.

Jn Goldanleihe bewegt ſich das Geſchäft im allgemeinen
etwa in den gleichen Bahnen. Der Kurs für die 32 und 35er
Goldanleihe ſtellte ſich auf 4,2 Bill. bz.

An der geſtrigen Nenyorker Schluß und Nachbörſe wurde die
Mark zu einer Dollarparität von 4,35 Billionen bewertet.,

Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Der „Vorwärts“ meldet, die Be
ruhigung der Währung habe bereits einen kleinen Rückgang
der Arbeitsloſigkeit herbeigeführt. Während die l
der Arbeitsloſen und der Kurzarbeiter im November noch 78 Proz.
aller Mitglieder betrug, ging ſie im Dezember auf 50 Progent
kerab. Die Zahl der Vollarbeiter ſtieg gegenüber dem Vormonat
cuf mehr als das Doppelte.

Die Preis-Inflation in Frankreich.
Der franzöſiſche F rank erlitt im Jahre 1923, an dem amerika-

niſchen Dollar gemeſſen, eine Abſchwächung von rund 35 Prozent.
Die Rückwirkung auf das franzöſiſche Preieniveau hat ſich bis jetzt

Arbeiter Beamte uſw. unter ſtarken en wurde.Se (Stat. General) konnte ſo von April
Feankteich d e an d e e re e in

b ittel,prehſe betongen auf e offigiell notierten Mittel
80. Dezember 1922 30. Dezember 1923

Speck 100 Kil 500 FEier 100 Stüd 500 Jranken 151 Franken
Butter 100 Kilogrämm 1400 ihö
A. o ramm 85 z 125Linſen ilogramm 290 350Bo 100 Kilogramm 190 4 380

Jmmerhin ſind, über den Dollar umgerechnet, die franzöſiſchenPreiſe niedriger als in Deutſchland. Jedoch ſcheint ſich jebt W
in ankreich eine Veränderung vollziehen zu wollen, da die franzö
ſiſchen Vollprodugenten bereits die Preisſtellung in Auslande
währung beſchloſſen haben, die, wie wir das in Deutſchland
erlebt haben, bald eine Nivellierung der Weltmarkt- und der
Binnenlandspreife herſtellen wird.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Abwehrkampf de Metallarbeiter.
Die Gewerkſchaften Rheinland Weſttalens zur Unterſtützung

aufgerufen.

Elberfeld 14. Januar. Jn einer vom Bezirksausſchuß des
ADGVB. einberufenen Konferenz wurde in eingehender, ſachlicher,
von tiefem Ernſt getragenen Beratung folgende Entſchließung an
genommen:

„Die Konferenz der Gauleiter und Ortsausſchüſſe des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes für Rheinland Weſtfalen
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die Berliner Vereinbarung über
die Arbeitsgeit n der Metallinduſtrie der nordweſtlichen Gruppe
durch die Erklärung der Verhandlungsteilnehmer vom Metall
arbeiterverband und durch die Abſtimmung der Mitglieder als
bindender Vertragsbeſtandteil nicht anerkannt worden iſt. Die
Geſamtgewerkſchaften von Rheinland Weſtfalen unterſtützen des
wegen den Abwehrkampf der Metallarbeiter gegen die Verlängerung
der Arbeitszeit mit allen zweckentſprechenden Mitteln. Alle Ar
beiter, denen ohne Zuſtimmung der Organiſationen eine längere
Arbeitszeit aufgezwungen wurde, haben die Arbeit einzuſtellen. Alle
andeven Arbeiter, die weiter 8 Stunden arbeiten, werden aufge
fordert, ihrer Solidarität durch Sammlungen für die
HKämpfenden Ausdruck zu geben. Die zur Durchführung des
Kampfes notwendigen Anweiſungen werden von den Organi-
ſationsleitungen gegeben und ſind alle Parolen von wilden Kon
ferengen ſowie wilden Gewerkſchaften von den Gewerkſchaftsmii
gliedern n Der Bundesausſchußz des ADGV. wird auf
gefordert, dieſem Beſchluß beizutreten und auch ſeinerſeits alles
zum Gelingen des Kampfes Notwendige durchzuführen.“

Hamburg, 15. Januar. (WTB.) Die Vertrauensmänner-
verſammlung der Metallarbeiter lehnte geſtern einſtimmig den am
Sonnabend vom Hamburger Schlichtungsausſchuß für die Metall
induſtrie gefällten Schiedsſpruch ab.

Die vberſchleſiſchen Bergarbeiter unterſtützen den Kampf.
Die oberſchleſiſchen Bergarbeiter haben beſchloſſen, in den Streik

nicht aktiv einzugveifen, dagegen die Metallarbeiter durch Geld
ſpenden zu unterſtützen. Die Bergarbeiterverbände erlaſſen einen
Aufruf, in dem es heißt: Die Bergarbeiter werden aufgefordert,
nur den Weiſungen der Leitungen der Organiſationen Folge zu
leiſten. Die Leitung der Organiſationen haben die Regierung noch
mals aufgefordert, in dem Kampfe der Metallarbeiter zu vermitteln.

Frbeitsruhe in der haliſchen Metaninduſtrie.

Eine Mitgliederverſammlung des DMV. beſchließt den Eintritt
in den ſofortigen Streik.

Von der VSPD.-Fraktion im Metallarbeiterverband wird uns
über den Verlauf der geſtrigen Mitgliederverſammlung folgender
Bericht zur Verfügung geſtellt:

Am geſtrigen Montag nahmen die halliſchen Metallarbeiter in
einer ſtark beſuchten Verſammlung Stellung zu den Verhandlungs-
ergebniſſen vom Sonnabend und zu den Beſchlüſſen der Bezirks-
konferenz am Sonntag. Mit großer Mehrheit wurde, trotzdem die
Bezirkskonferenz eine Ausdehnung der Streikfront im jetzigen
Augenblick abgelehnt hatte, der ſofortige Eintritt in den
Streik beſchloſſen. Die Verantwortung für dieſen Schritt
trägt die neugewählte Ortsverwaltung. Ueber die Tragweite und
die Bedeutung dieſes Beſchluſſes wird nach Abſchluß des Kampfes
u reden ſein. Für die VSPD.-Metallarbeiter iſt esVrlicht, dieſem Beſchluß nachzukommen und in den Be

trieben, die dem Verband der mitteldeutſchen Metall-
induſtriellen angeſchloſſen ſind, gleichfalls die
Arbeit einzuſtellen.

Eine Fraktionsſitzung wird für Mittwochabend 7 Uhr
noch nicht recht durchſetzen können, da es infolge niedriger Löhne

nach dem Gewerkſchaftshanſe einberufen. Zutritt nur gegen Bor-
zeigung des Mitgliedsbuches der Partei.

Gedanken jm Winter.
Von M. Karl Fiukow.

Wenn wir den literagriſch zu wertenden Beitrag
des Genoſſen Fitzkow veröffentlichen, ſo geſchieht das
nicht etwa deshalb, weil wir in ſeinen Gedanken eine
ſogiologiſche Zielgebung ſähen. Jan übrigen glauben

daß eine vergeiſtigte Art der geſchichtlichen Be
arbtung unſerer an hiſtoriſchen Notwendigkeiten ſicher

orientierten Vewegung nicht ſchaden muß.
Red. d.

an es Mitterngcht wird und die Sterne ſind blank, dann lege
ich Bucher und Blätter zur Seite, löſche das Licht und öffne die
Fenſter. Eine herbe Schönheit hängt in der Nacht des Winters;
und weil alles ſtill iſt, meine ich die heimlichen Traumworte feiner,
frühlinghafter Mädchen um dieſe Stunde zu hören. Die Sehnſucht
junger Gedanken zieht dann durch alle Gaſſen;

Und die ewigen Sterne wenn ich den Kopf hebe und den
eiten Mantel, den ſie beſticken, umſaſſe, dann zerflattern alle
Sehnfüchte der Jugend, die ig den Gaſſen ziehen, dann verſtummen
alle Traumworte weicher Mädchen, dänn wird alles, was am Zeit-
lichen die Erfüllung ſeiner Wünſche empfindet, weſenlos und ohne
Doſein. Dann ſchreitet das Schickſal dieſer Erde in titanenhaften
6 Die Geſchlagenen und, Verfolgten, die

„Volksblatt“.

eſichten durch alle Baſſen.
Unterdrückten und Gemordeten wälzen ihren Schrei über alle Welt,
Nacht für Nacht. So daß einmal die Zeit kommen nutß, wo er die
Tage erabert, wo er als eiſenharter Wille vor den Toren der alten,
ſchönen, jungen Erde einlaßfordernd ſteht. Und er wird Kanzeln
und Altäre ſtürzen, geſtohlene Rechte zerbrechen. Aber er wird
Laterländer dauen, die grengenlofer Liebe würdig bleiben.

Es iſt etwas überwältigend Großes um dieſen Glauben an das
ebern einherſchreitende Schickſal der Welt; um dieſen Glauben von
Millionen, von Volk zu Volt, denen das Daſein nur Sehnſucht zum
Leben und die große, ſchöne Erde nur Trägerin ihrer Not blieb.
Aber alles Geme: ne und des Menſchen in le
Kampfe zerſtören können, überwinden können, von Generation zuGeneration die Gint dieſes Feners fortgeugen können Menſchen
werden, die über den Tag wachſen, die Epochen Erdengeſchichte ihren
Willen aufzvingen, ſtahlhart, voll ſtrenger Licbe zum Menſchen

Einmütige Ablehnung der ungeſetzlichen Schiedsſprüche
er Die ber gegen Terror und Geſetzesbruch.

ine am Sonntag in Magdeburg ſtattgefundene Konferenaller am Tarifverf beteiligten Organiſationen der u
arbeiter nahm nach einem Referat des Genoſſen Balke vom
Deutſchen Bergarbeiter- Verband einſtimmi g ſolgende Ent-

ſchließung an: t„Die Konferenz der Belegſchaftsvertreter der Kaliinduſtrie lehnt
den Schiedsſpruch vom 7. Januar 1924 betr. Arbeitszeitverlänge-
rung in der Kaliinduſtrie ab. Die Verlängerung der Arbeitszeit
in der Kaliinduſtrie iſt ein Rechts und Vertragsbruch, wie er in
der Vertragsgeſchichte noch nicht vorgekommen iſt. Der Rechts
und Vertragsbruch der Kaliwerksbeſitzer iſt bedauerlicherweiſe durch
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums monatelang durch Propa-
gierung der Verlängerung der Arbeitszeit und Feſtlegung auf die
Vorkriegsarbeitszeit in Schiedsſprüchen gefördert und geſtützt wor
den. Der unter Vorſitz eines Vertreters des Reichsarbeiteminiſte
riums gefällte Spruch trägt den Terror-Akten, der Geſetzesver-
letzung und dem Vertragsbruch der Kaliwerksbeſitzer Rechnung.

Vor ſchweren Kämpfen im Braunkohlenbergbau.

Die Funktionäre und Vertrauensleute der im Kölner Braun
kohlengebiet und der in Frage kommenden Freien Gewerkſchaften
nahmen in einer ſtarkbeſuchten Funktionär-Verſamm-
lung zu dem Schiedsſpruch in Braunkohlenwerken Stellung, der
bekanntlich die Wiedereinführung des Zweiſchichtenſyſtems unter
Lohnverhältniſſen bringt. die unerträglich ſind. Einſtimmig
und vor der Ausſprache lehnte die Verſammlung die Annahme
des Schiedsſpruches a b. Damit hat ſich im Braunkohlenbergbau
die Situation ſebr zugeſpitzt. ſo daß in den nächſten Tagen mit
großen Kämpfen zu rechnen ſein wird.

Gehaltskürzung, dafür Mehrarbeit.
Der Schiedsſpruch für das Bankgewerbe für verbindlich erklärt.

Die Bankangeſtellten Definden ſich beinahe in permanenter Ge
haltsbewegung. Wohl kaum ein Arbeitnehmerſchaft wird ſo ri
goros von der Arbeitgeberſchaft geknebelt, wie das die Herren Bank
direktoren jetzt mit ihren Angeſtellten tun. Der Reichsarbeits
miniſter kommt dem Banlkkapital dabei zu Hilfe. Am 29. Dezember
wurde im Reichsarbeitsminiſterium ein Schiedsſpruch gefällt, der
für die Bankangeſtellen monatlich e Gehaltsſfätze vorſieht, be
ginnend mit 27 Mk. in der Gruppe I, ſteigend bis zu 210 Mk. in
der Gruppe III. Dieſe Zahlen ſind beſtimmt, die Lebenshaltung
für einen vollen Monat zu beſtreiten. Der Schiedsſpruch ſieht vor,
daß im Bankgewerbe 54 Stunden die Woche zu arbeiten ſind.
Die Arbeitnehmer des Bankgewerbes haben den Schiedsſpruch ab
gelehnt, dagegen haben die Arbeitgeber den Schiedsſpruch angenom
men mit der Begründung daß es das „höchſte der Gefühle“ ſei, was
ſie zu leiſten in der Lage wären. Bereits vom 2. Januar an haben
die Banken in allen Teilen Deutſchlands angeordnet, daß pro Tag
9 Stunden gearbeitet werden. Dieſe Maßnahme, die jeder recht
lichen Grundlage entbehrt, erfolgt in einer Zeit, wo dieſelben
Bankleitungen bis zu 50 Prozent ih rer Angeſtellten
auf die Straße geworfen haben. Daß die Bankleitungen
zu derartigen brutaglen Mitteln greifen können, hat verſchiedene
Gründe. Nicht zuletzt aber tragen einen großen Teil von Schuld
die Angeſtellten ſelbſt. Der alte Standesdünkel herrſcht noch bei
den meiſten Bankangeſtellten vor, und viele Tauſende laufen noch
bürgerlichen Harmonie-Verhänden nach und glauben fo, ſich „lieb
Kind“ bei den hohen Direktionen zu machen. Die rigoroſen Maß-
nahmen in Form von Maſſenkündigungen, Arbeitszeitverlängerung
und Gehaltskürzung müſſen jedem klarſehenden. Angeſtellten die
Augen öffnen.

Amtlich wird uns mitgeteilt: Der Reichsarbeitsminiſter hat auf
Antrag des Reirchsverbandes der Bankleitungen den für das deut
ſche Bankgewerbe ergangenen Schiedsſpruch für verbind-
lich erklärt. durch den der bisherige Manteltarifvertrag unler
Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit von 46 auf 54 Stunden bis
Ende Februar verlängert worden iſt.

Zuſtimmung zu dem Abkommen im Buchdruckgewerbe.
Wie wir bereits berichteten, war der im Reichsarbeitsminiſterium

vereinbarte neue Tarifvertrag für das deutſche Buchdruckgewerbe
nur vorbehaltlich der Genehmigung einer Gauleiterkonferenz zum
Abſchluß gelangt. Dieſe Konferenz hat am Sonnabend und Sonn
tag zu den durch die Vereinbarung nunmehr gegebenen Tarifände-
rungen ſowie zu dem Abkommen über die, Arbeitszeit eingehend
Stellung genommen. Die gründliche Ausſprache der führenden
Funktionäre aus dem ganzen Reiche ergab ſchließlich die Annahme
der folgenden Entſchließung

„Die Vertretung der im Verband der Deutſchen Buchdrucker ver
einigten Gehilfenſchaft erklärt in Anbetracht der zurzeit beſtehen
den beſonderen Verhältniſſe ihre Zuſtimmung zu der unter
Mitwirkung des Reichsarbeitsminiſteriums zuſtande gekommenen
tariflichen Vereinbarung vom 10. Januar 1924. Sie kann jedoch
der Auffaſſung nicht beitreten, daß durch eine Verlängerung der
Arbeitszeit die erforderliche Verbilligung der Produktion herbei-
geführt werden kann; ſie beſtreitet auch, daß die in den Schieds-
ſprüchen des Reichsarbeitsminiſteriums und anderer Schlichtungs-
ſtellen geförderte Durchbrechung des Achtſtundentages
mit den Beſtimmungen der neuen Arbeitszeitverordnung in Ein

Größe gleichkäme, Genoſſen.
Wie lächerlich iſt doch alles Reden vom Gott der Geſtrigen und

Satten, dem gütigen Vater und Herrn. Und wie klein und er-
bärmlich der Troſt der Prieſter für die Armen und Geſchlagenen!

Das iſt ein hohes Gebot unſeres Kampfes: die Götzen von geſtern
müſſen beiſeite treten. Heilig nenne ich den Kampf, der um der

dee der Gerechtigkeit und der Freiheit willen die Throne der alten
ötter zerſchmettert, der die Tafeln ihrer Sätze zerſchellt, dem nichts

anderes gilt als der Menſch und ſein Leben und die graße, watnder
volle Welt. Religion nennc ich das. Zeigt mir doch die
Lehren von Gott, die größer wären, die reiner, lobenswerter, lieben
der, glüchſpendender wären. Jhr könnt es nicht; die alten Götter
ſind viel zu klein.

Genoſſen, wenn wir wollen, daß der Glaube unſerer Religion
in uns ſeſt werde und uns führe, müſſen wir die alten Mächte ab
r ir können nicht anders. Wenn ein weuer Geiſt werden
ſoll, muß der alte überwunden werden. Wenn ein neuer Glaube
das Volk zum Kampfe für ſeine Rechte an der Erde durchglühen
ſoll, muß dieſe Erde den alten Geiſtern und Herren entriſſen wer
den. Die eherne Geſchichte bäßt uns keine Wahl ſonſt. Anders
lebten wir umſonſt und unſer Kampf wäre ein Spiegeltang von
Narren. Es gibt nichts Lebenswerteres als ein Leben in dieſem
Geiſte. Unſer großer Glaube würde klein werden bei kleinen Ge-
donken. Darum geht es nicht anders. Die alten Götzen müſſen
vernichtet werden. Auch im Geiſte, aurh in der Seele.

Die Menſchen aus den Salons der hohen Bourgeviſie, dieſe ewig
Venügſamen und geiſtig Geſtorbenen, werden uns dafätr haſſen.
Dann werden wir wiſſen, daß der Geiſt von morgen in uns
lebendig iſt und daß wir einen guten Kampf kämpfen, Genoſſen.
Steinhart werde unſer Wille zur Usberwindung alles Geſtrigen
und Vorgeſtrigen. An dem Anblick des erhabenen Sternhimmels,am a der hohen, ernſten Wälder, an lieblichen Gefilden
des L s, am Schwung ſonnenbeſchienener Berge wollen wir
unſere Sehnſucht nach dem freien Vaterlande nähren, am
Stampfen der Maſchinen am Donner der Fabrifen unſere Kraft
ſtählen un an z unſere Liebe zur freien Erde wachſen laſſen

i erzen en.Was wi en Pegegen alle Sprüche von Göttern und vom
ſchöneren Leben jenſeits des Todes? Sie ſind jevt wie ein müdes
Säuſeln des ſpäten Windes über Kirchhöfen geworden, in denen

was dieſem glutheißen Willen zum Leben an kraftſpendender Geſtorbenes modert. Wir wollen den Sturm der heraufſteigenden
Zeit hören und ſeiner Melodie nachtanzen. Nicht im Abendgold
zwiſchen Gräbern und Mauern uns vollkommen dünken. Das
wäre ſeiges Philiſtertum und Armut am Geiſte.

Sorgen wir jeden Tag, daß alle Weichheit und Schwäche in uns
ausgelöſcht werde. Lernen wir aber jene herbe Heiterkeit der
Stille und der Verachtung alles Gewöhnlichen und Flachen. Er-
ziehen wir uns zur Härte im Willen und in der Liebe. Ueber-
bauvt und letzten Endes: Hart werden und ſtrenge das iſt alles.
Dieſe Worte werden über dem Tor der Zukunft ſtehen. Wir
müſſen auf vieles verzichten lernen. was in unſeren Wünſchen
glänzt und glüht. Es iſt jetzt keine Zeit mehr, das zu erhoffen.

in ſchönen Träumen webt, ſondern wir müſſen das wollene lieben, was ſein wird oder nichts. Wer uns hier, auf
dem Wege ſtahlharten Schickſals nicht folgen kann, mag bleiben.
Die Zeit ruft nach großen Gedanken, nach glühenden Herzen und
ſteinernen Willen; dieſe Vielzuvielen der Schwärmer und Wunſch-
freunde ſind Abſchaum und Abfall und haben zu lange ſchon den
Geiſt dieſer Zeit zu Brei gerührt. Härte, Härte Ganzheit und
Strenge das ſei unſere Liebe und unſer Wille. Aus den
Sphären dieſer Geiſtigkeit werden die Führer der Zukunft
kommen. Darum ſei unſere Sorge. daß niemand in der Tiefe
bleibt, der den Sinn dieſer Zeit meiſtert und ihr Schickſal in ſich
reifen fühlt. Und daß niemand befiehlt, der den Geiſt des Mittel
mäßigen herumträgt. Eine ſtrenge 2ucht muß aufgerichtet werden.
denn die Zeit geht zur Rüſte, wo brutaler Eigennittz höher ſtand
als alle Wohlfahrt des Volkes.

Und was wir wollzn? Das ſei allen geſagt, die es hören wollen
und die es nicht hören wollen. Wir wollen nichts anderes als
Menſchen züchten, wie es das Schickſal von morgen und über
morgen fordert. Wir wollen Macht erobern, Stück für Stück.
Wir wollen den ganz neuen ariſtokratiſchen Typus eines ſtarken
Geſchlechts züchten, ein Erbe würdig der harten Jahrhunderte
ſeiner Reife und bereit alles zu verſchwenden und hingugeben
an das Höchſte: Vaterländer zu bauen, die unſerer Kraft und
Sehnſucht um ſie und unſerer Liebe würdig bleiben.

Die herbe Einſamkeit der Mitternächte gebiert weite und
ewige Gedanken, die von großer Höhe in die Tiefe leuchten. Und
s wird eirmngl die Zeit ſein, mit unentrinnbarer Notwendigkeit

ſein, wo ſie die Tage erobern. eheAuf dieſen Tag auf dieſen Tag gilt alles, Genoſſen.
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Weſten rer rmmteſte, an herrſ roßen Arbeh der Vereinbarungdie Arbeitsloſigkeit nicht noch eryrehel wird

wenigen halliſchen Großbetriebe, welcher noch volle Zeit arbeiten
läßt, ißk die Maſchinenfabrik A. G. vorm. lin u. Hübner.
Trotz der vielen Auſträge beſonders für die chemiſche Groß
raduſtrie dat man auch hier die Belegſchaft um etwao R ogeatredggtert Gs ſcheint wohl Me darin zu
liegen. auf höhere Anweiſung hin die Straßen mit Arbeitsloſen
zu übervölfern. Ein williges Werkzeug hierzu iſt der Betriebs
cberingenieur Schade, welchen man ſeitens der Arbeiterſchaft den
treffenden Titel Entlaſſungskommiſſar angehängt hat. Dieſem
Herrn kommt es ſcheinbar weniger darauf an. die Produktion nicht
durch Einführung moderner Arbeitsmethoden zu erhöhen, viel-
mehr durch allerlei Schikanen und Nadelſtiche eine ungeheure Ver-
bitterung in die Reihen der Belegſchaft zu bringen. Manchen
Menſchen fehlt eben das Organiſationstalent, und ſo ſchaffen ſie
ſich auf dieſe Weiſe einen Ausgleich. Die Arbeiterſchaft von heute
iſt aber denkfähig genug, um nicht zu wiſſen, wo der Hebel an
geſetzt werden könnte zur Hebung der Produktion. Der Umgang
mit ſeinen Untergebenen ähnelt ſehr den Umgangsformen gewiſſer
Leutegufſeher aus früherer Zeit. Seine Vorgänger, welche getviß
nicht in dem Rufe ſtanden. mit der Arbeiterſchaft gemeinſame
Sache zu machen, haben es wenigſtens verſtanden, ſich die Achtung
der Arbeiter durch Fachkenntniſſe und Diſpoſitionstalent zu ver
ſchaffen. Zu erwähnen ſei noch, daß Herr Schade ein Hallenſer
Kind iſt. Wer kennt nicht Schades „Schützenhaus“ in Giebichen-
ſtein aus früheren Jahren, wo die halliſche Arbeiterſchaft ihre
ſauer verdienten Groſchen verzehrte und vielleicht den Grund-
ſtein legte, um dem Sprößling des damaligen Schützenhauswirtes
ſein Studium zu ermörlichen? Hat die Wegelin u. Hübnerſche
Arbeiterſchaft nicht auch einen Anteil daran, den guten Ruf,
welchen die Firma bei der chemiſchen Großinduſtrie beſitzt, mit
zu feſtigen? Darum darf man den Bogen nicht zu ftraff ſpannen
und alte, etwa 30 Jahre dort beſchäftigte Arbeiter mit Hinaus-
wurf, Zurückſetzung uſw. bedrohen. Mit ſolchen Vorgeſetzten muß

Stadt Theater.
Minwoch, adends 7 Var

Die lustigen Weber.

Bonnersteg od. 7 Uhr
Pipna Von Barudelm

„Seelenhandel“
der Zirkus-Großfiim

der Goldwyn- Produktion

I achen ſinks

Shat

Aus aller Welt.
Eine oſtpreußiſche Cal perre geriſſen.

Königsberg i. Pr., 14. Januar.
Infolge des anhaltenden Froſtes riß der erſt kürzlich errichtete

Damm der Wiekanuer Talſperre, die im weſentlichen
der Waſſerverſorgung von Königeberg dient, an einer Stelle.
Der Durchbruch vergrößerte ſich trotz aller Eindämmungsverſuche
ſehr raſch. Der grö eil des Waſſerbeſtandes der erre, etwa
1.2 Millionen Kubrkmeter, mußte ſchleunigſt abgelaß, n werden
ind überſchwemmte die tiefer liegenden Lände gien bis
in die von Seerappen, wo mehrere Wohnhäuſer unter
Waſſer geſetzt wurden Dann gelang es, den Riß zu verſtopfen,
ſo doß wenioſtens die unmittelbare Gefahr beſeitigt wurde.
Die Waſſerverſorgung von Königsberg erfolgt vorläufig durch die
anderen Talſperren. Der beſchädigte Damm konn erſt im Früh-
jahr wieder hergeſtellt werd Verluſte von Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

Ein Jahr Gefängnis wegen Fleiſch wuchers.
Vertahren geoen Braunſchweiger Fleiſcherweiſter.

Das neu gebildete Wuchergericht verurteilte in einem Straf
rerfahren wegen Fleiſchwuchers gegen verſchiedene
Braunſchweiger Schlächtermeiſter, obwohl die Sach-
verſtändigen zu dem Ergebnis kamen. daß Preistreiberei nicht vor-
liege, den Schlächtermeiſter Hödicke aus Braunſchweig zu einem
Jahre Gefängnis und 10000 Goldmark Geldſtrafe und Ein-
ziehung des übermößigen Gewinns. Dem Angeklagten wurdeferner die Berechtigung zum Handel mit Vieh, Friſchfleiſch, Wurſt
u dgl. entzogen. Das Urteil ſoll je einmal in der geſamten
Preſſe Braunſchweigs und 14 Tage lang an dem Geſchäftshaus

teder

Das Witzblatt der Republik
Preis 25 Pfennig Za beziehen dareh

kTJDruckaufträge
liefert ſchnell und ſauber

aller benossenschafts-Buchäruckerei

des Angekl angeſcklagen werden.ſofort zur Jerbusung der Strafe
wurden mit Strafen in eringcwem u bedacht. Berufung
gegen das Urteil iſt nicht möglich.

Flammentod im Gefängnis. Bei einem er tn Ling
wurde vergangenen Monat ein Diebſtahl verübt,
Tätern 17 Millionen Kronen in die Hände frelen. D
16jährige Nichte des Beſtohlenen, Marie Lang, ſagte aus, ein
Arbeiter aus Linmg habe ſie in der Wohnſtube überfallen, zu Boden

ſchlagen und dann das Geld geraubt. Die Unterſuchungen der
Kriminalpolizei aber führten zur Verhaftung des Mädchens. Jn
dem Arreſtlokal wollte die Fünfzehnjährige ihren Rock, in dem ein
Teil des Geldes eingenäht war, im Ofen verbrennen. Dabei ge
riet ihr Körper in Flammen, und als ein Schließer
herbeiſtürzte, lag das Mädchen bereits in den letzten Zügen.

Ein Bankhaus ausgeranbt. Jn das Zweiggeſchäft des Hof-
banfhauſes Müller in Gräfenroda ſind in Anweſenheit
ſämtlicher Begmten acht maskierte Räuber, die mit Hand-
ranaten und Prſtolen bewaffnet waren, eingedrungen. Der
ührer dieſer nde hat die Beamten mit der Aufforderung

„Hände hoch!“ zur Oeffnung des Treſors gezwungen, nach
dem er erklärt hatte, daß bei Widerſtand alles zuſammengeſchoſſen
würde. Die Fernſprechleitungen waren vorher zerſchnitten wor-
den. Der Führer der Bande hat aus dem Treſor 1750 Goldmark
und außerdem eine große Anzahl deutſcher Schatzanleihen ge-
rauvt. Nach dem Raube ſind die Täter mit der Drohung ab-
gezogen, das Bankhaus würde in die Luft geſprengt werden, falls

un Perſon das Haus vor Ablauf einer Viertelſtunde ver
e.

Hungersnot im öſtlichen Rußland. Jm Gebiet der Tſchuwaſchen
in Oſtrußland an der Wolga ſind, der Sowjetpreſſe zufolge, in den
letzten Monaten des abgelaufenen Jahres 10 000 Bauern gezwungen
eweſen, ſich von Surrogaten zu ernähren. 36 000 früher vor der

naersnot geflohene und jetzt zurüchgekehrte Perſonen führen ein
„Halbhungerdaſein“.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul 3;
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange: für Gewerk
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Haſparek;, für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich n Halle
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchafts-Buchdruckerei. e. G. m b. H. Halle Harz 1241
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Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Verein
ſowie der ſozialiſtiſchen frauen-Zuſammen-
künfte im Berirk Halle-MerſehurgSeeigrien der VSPT. Falle (Seale), Darz 424, bitgerdüener

oigebäude. 2 Treppen Fernruf 1028.Diteburegu daſelb (Fernrui WW2) Augendsehriften

Die Veroffent ichungen der VSPD. im Vereinskalender Närchendächer
exiolgen, wenn nicht koſtentos, gegen beſondere Ver
einbarung die Uer enderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſta tungen werden nur außerhalb

des Vereins'alenders bekanntgegeben.

alle
Vreßkommunon. Tm ffpunkt Mittwoch.

den 16. Januar, aten s 5 Uhr im
Derlagssonſor

Jungiorialiuen. Dienstag z8 Ugr m
Jugend im Weidenplan 20) Vortrag
von Walter W acher, über „Der freideu ſche
Getank Fe ner ſpricht ein Gaſt üver
die völkiſche Jugen

oz aliſtiſcher Studentenbund. Mitt

lBucdhapune

fell- händler

Lebpziger Fa. Nauft

tent wieder ab Mit
wo h von 2 bis U r
Felle ein in Halle

Kuber Brunpen 1
wechä en 8 Uhr im Part: iſekretaria'.Hat 42/44 Vortrag des Genoſſen Kittel Zugang J. Harktplatt.
über ſie ma eiialiſtiſche Geſchichtsauf-faſſung Gäſte willkommen Halrxi
S. J. Heute abend im Jugendheim. 4Wechtige Beſprechung wegen der Jugend-

weihe, möglichſt och wämend er Ver-
anſtaltung der Kindergruppe erſcheinen
Um 8 Uhr binnen wir die Komm ſſions
mal der die die Reuteilun des Vereins
beſprechen ſollen, zu erſcheinen. Am
Do ver tag findet wieder eine Zuſammen-
kunft des C ors ſian. Das Eſſcheinen
um 7 Uhr iſt un edin et norwenota. Ge-
noſſen, ſorgt für Quartiere zur Bezirks-
Konferenz

Kindergruppe. Unſere Veran-
ſtanungrn finden itzt wieder regelmäßig
jeden Dienstag von 5--7 Uhr im Jugend-
beim, Weidenplan, ſtatt. Heute abend
5 Uhr Leſe- un Erzahlabend. Jeder
kann ein Buch zum vorleſen mitbringen.
Auch bitte ich da ſich noch Helfe
rinnen von der Jugend zur Verfügung
ſtellen

Arbeiter Abſtinenten Bund. Orts
gruvype Halle. Mittwoch, den 16. Jan.,
abends 8 Uhr, in der alten olks-
ſchule Vortrag des Bizirksfuendpfleners

(Merſe urg über „Jugend undebansreform“. Freunde willkommen

Gewerkscehaſtakartell Halle a. S.
Ach un Achtung!Geweirhbſchaitevorſtände Betriebsräte.

Katelldelesierte! Mittwoch. 16. Janug
abds 71 Uhr, im „Volkspark“ Sitzung.
Zschornewitz Mittwoch, den 16. an.

abends 8Uhbr, im Kolo
nmegaſthof. Diestfähr ge Generalverſamm-
lung Vortrag des Reich tagsa geor neten
Genoſſen Raute. Jm Jntereſſe der
Sache müſſen alle Parteigenoſſen erſcheinen.
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Hans NMiereudort
in dem Großflm

h
Ein Spuk im indisohen Orean in 4 Akten.
Weitere Mitwirkende: Charlotte Ander
Assunte Avelun Hans Marr.

In wahrhaft fesselnden Bildern läßt uns der Film die „Eine Nacht
auf der Wobnyacht des Maächtigen“ erleben. Dem Regisseur
Alexander von Antalify ist es gelungen, hier ein Werk zu
scohbaffen, welebes beral] berechtigtes Aufsehen erregt hat.

Vortahrung: 4.00 G. 80 9.10

Walhalla-Lichtspiel-Jheaterz Fernruf
1224

Ab morgen Mittwoch. den 16. Japnar bis einsehließlieh 21. Jannar: Riesen-Doppelprogramm

Jca von Lenkeffy
in dem großen Sehbauapiel

Veber alles legt
die Liehe

s Ausserst spannende Ax90
Aue dem Inbalt: Kämpfe im Sudan Im Port eioge-echloesen Der Gefangene Die Feht Die Strapasen in
der Wüänie viebergu- T e Weh alio

Vor fährang: 53.20 8.00
Heute letzter Tug: Harciss Mertens, e belehte Hnnt: Mara Rhanl, elegante Tamernnen

Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms: Avendvorstellupg pänttlieh S Uhr. Beginn: Werktags 4, Sonvtags 80 Uhr

Der größte Erfolg seit Bestehben
gss Theaters

Tom Mi
der tollkühnsete Sevsations-Darsteher
Du Oupüenterd Tonp

Besucher

5

Texthücher
zu den Auführungen im
2 Stadttheater
halten wir stets vorrätig

Grosse UVUlriohatragse 27.

C anAm Schwarzen Brett im Wagegebäude
Marktplatz 24, iſt eine Polizei Verordnung
über die Feſtſetzung einer hinteren Bau
linie für das Baugebiet weſtlich der See
bener Straße zwiſchen dem Amtsgarten
und den Klausbergen zur öffentlichen
Kenntnisnahme angeſchlagen worden.

Halle, den 15. Jannar 1924.
Die Polizeiverwaltung.

S e e

in der gewaltigsten Wild West-

Zirkusfilm

Sensation 36 Pappeln
am Wege nach Paſſendorf werdenDer Herr der Steppe

Der Jugendliebe haben Tatritt
und zahlen bis 5 Uhr naebmittags

halbe Preiseo!
nachmittags

m.m Parieibureau Seßeer,Mersehurg, dere den 17
0

Altekel Husdienel
möglichſt verheiratet.

Sonnabend, den 19 Januar, vorm 9uhr,
zum Selbſtroden öffentlich meiſtbietend,
Eingang Rennbahn, verkauft. Bedingungen
im Termin.

geeignet Halle, den 14. Januar 1924.

n P Bericht der lerſa N al iſter, wel iſtrat.i ten et Voſſghat- ate n er m r n eHerseburg preitag. den 18, Jannge Bezahlt wurden am Montag, dem 14. Januar 1924. u r
I EmpfebSia h Wetten tun 6 Far 50 Ka Fleiſchgewich Vorzuſtellen 10 bis 12 Uhr vorm. Tabak-

rſch inen aller Genoſſinnen iſt notwendig Gumbeoe attung 1 cher medrig ter häufigen Gefrier S. We l inni ſ 105 10b Wreno, Vreie Vreie Breis ſletſch DaDe ſtzsen. e Vier Jahre Jn Soldmark l b 4 aren für die
a de rfammlu in 2Kerae noſſen iſt undeoingt norwendig poiniseh Moro Ochen 80 45 75 40 50 n m „tfansfelder

Donnerstag den 17. Janua., 7 Buhen 75 6 75 ert inDen e e e l Junger Hausdlener a n eheOrtsvorſtandes der VoPd9. ktappe Gent 70 60 65 täten billigſt nimmt entgegen
Frauengruppe. Donnerstag, den Saugkälber g8 72 8817. abends 8 Ulhr, als RadfahSurgeruart. n ein S III t 7 t 80 90 x0 ſofort geſucht Ida I lolrhuchann

Arbeiter Bildungsausſchuß. Schae 70 50 70Heute Dienstau. pünktlich abends 7 Ubr Schweine einſchließl. 10) Leipzig ſt 105100 W. Christange, Eislebenten Ehe es Senat eng lege San t a u e u re So Weh lege ſ. h
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halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Januar 10924.

Crag doch Deine Briefe ſelber aus
zwar wiſſen wir noch nicht, ob die Reichspoſt ſich ganz auf

zulöſen gedenkt wenn es indeſſen nach der Auffaſſung der Ober
poſtdirektion in Halle ginge, wäre das gewiß ſchon längſt geſchehen.
gRit der Einſtellung der Paketbeförderung zu den Emp f
fängern haben wir uns ſchon einigemal beſchäftigt. Die Poſt war
ſo gemütlich, zu beſtreiten, daß die Maßnahme mit dem Perſonal
abbau zu tun habe. Jetzt iſt auch die Briefkaſtenleerung
eingeſchränkt worden. Nach “8 Uhr gibt es nichts mehr.
(Dadurch, daß man's hinterher erfährt, wird's beſſer.) Schluß mit
der ausſchweifenden, nachtreſpektloſen Leerungsweiſel Natürlich iſt
das nicht Abbau. ſondern Aufbau. Aufbau der Selbſtbeför-
derung Trag doch Deine Briefe ſelber aus! Aber vergiß nicht,
der Poſt das Porto einzuſenden!

herab'etzung der Gü'ertarife.
Zur Förgerung des Preisavbaues.

Es iſt ſicher, daß eine der Uxſachen des Stockens der Preisabbau
tewequng in der eheb ichen Höhe der Frochtſätze zu ſuchen iſt. Auch
das Reichsverkehrsminiſterium ſcheint ſich darüber klar geworden zu
ſein, daß hier etwas geſchehen muß. Nach eingeh nden Unteruchungen
iſt jetzt beſchloſſen worden, trotz erheblicher Bedenken hinſicht ich der
Finanzlage der Bahn am 20. Januar eine Ermäßigung der
zrmalen Gütertarife um acht Prozent eintreten zu laſſen.

luch Ausnahmetarife werden herabgeſetzt. ſoweit nicht bei ein
zeinen Tariſen bereits grötzere Ermäßigungen aus der letzten Zeit
vorliegen.

Die Preisprüfungsbehörden haben nun die dringende Aufgabe, da
für zu orgen, daß die Verbraucher die Ermäßigung auch wirllich und
nerkbar an den Preiſen zu ſpüren bekommen.

in neuer Feind der Soz'aldemokratie.
Aber angeblich entſchiedener Freund der Repuviik.

Ausgerechnet Karl Kürb s hat der Oeffentlichkeit das im Ver
lag der Produktivgenoſſenſchaft erſcheinende Blatt beſchert, von dem d
ie „Halleſche Zeitung“ behauptet, es ſei nur ein „Klaſſenkampf“
rſatz. Eine nähere Betrachtung der Beſcherung würde ſich nicht

perlohnen, wenn der Mann, der die Vereinigung der ſogzialdemo
ratiſchen Parteien „nicht mitmachen konnte“, nicht mit einem
öllig opportuniſtiſchen Programm aufwartete. DasBlatt heißt „Die Republik“ und betont in ſeinem Ein
ührungsartikel: „Der Name des neuen Blattes ſagt es ſchon. Es
ſt das Programm der Republik (in „Die Republik“ fchon
geſperrt gedruckt! Red. d. „V.“), die reſtloſe Ausſchöpfung aller
Möglichkeiten der Verfaſſung, die ſich die Republik gegeben hat.“
Afenbar ſtellt Karl Kürbs die Sozialdemokratie außer

halb der von ihr in Gemeinſchaft mit Zentrum und Demokraten
geſchaffenen Verfaſſung. Jedenfalls ſchlägt das neue Blatt, das
ich zur Republik und zur Verfaſſung bekennt, bereits in
einem ſozuſagen programmatti ſchen Artikel auf die Sozial
demokratie los. Jhr wird wieder all Schuld aufgeladen,, obwohl
Die Republik“ ſelbſt zugibt: „Eine ſchwere Aufgabe, beſſ onders
jeute, wo die Grenzen der Wirkſamkeit für den Sozialismus
nung gezogen ſind.“
Der aufgeklärte Arbeiter weiß ſofort, woher die Agitationsmache
ommt und welchen Zwecken ſie dient. Obwohl das neue Blatt re
daktionell noch mangelhafter als andere Neuerſcheinungen des Ver
ags Produktivgenoſſenſchaft an die Oeffentlichkeit tritt, deutet doch
ichts darauf hin, daß Karl Kürbs, der auch für das „Feuille-
on verantwortlich zeichnet, weſentlich an der Entſtehung der
ſten Nummer beteiligt geweſen iſt.

Eine Gehirn-Protheſe.
Der Anſtand bleibt unerſetzlich.

Verſchiedene bürgerliche Blätter der Provinz verſuchen das, was
en fehlt, durch Beilage eines gemeinſam bezogenen illuſtrierten

Plattes, „Das Leben im Bild“, zu erſetzen. Wir hatten bereits
Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß die gedruckte Armſeligkeit weder
witzig noch geſchmackvoll iſt und nur zu dem Zweck geſchaffen
urde, um unter ſolider Maske eine bequeme politiſche Beein

luſſung möglich zu machen. Natürlich hat auch die „All
ſemeine Zeitung für Mitteldeutſchland ſſichieſen Gehirnſchoner zugelegt. Die neueſte Nummer bringt die
iöbfe vielbeſprochener Männer des Tages, darunter eine Gegen-
iberſtellung der Bilder Adolf Hitlers auf der einen und
ßeigners und Hermanns, des verhafteten thüringiſchen Jnnen-
miniſters, auf der anderen Seite. Während Hitler ſein Geſicht,
us dem etwa ſoviel Geiſt ſpricht wie aus dem Blatt, in Freiheit
ind bürgerlicher Herrlichkeit zeigt, blicken Zeigner und
permann hinter Gittern hervor.Vir hatten visher geglaubt, daß der journaliſtiſche Anſtand noch
eniger koſte als jene ebenſo Jlluſtrierende wie Jlluſtrierte, die
ur von der geiſtigen Unterernährung ihrer Leſer lebt.

Vollkommene Arbeitsruhe in der Metallinduſtrie.
Aus dem Bureau des DMV., Ortsverwaltung Halle, wird uns
geteilt. Nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen ſind die

Follegen in den Betrieben dem Beſchluß auf ſofortige Ar-
tsniederlegung reſtlos gefolgt. Beſonders alle

peßeren Betriebe liegen ſtill. Das Streikbureau befindet ſich im
Aewerkſchaftshaus, Harz 42/44, Zimmer, l1a.

och immer Doppelbeſteuerung der Konſumvereine
Der Reichswirtſchaftsrat hat bekanntlich die Abſchaffung der

eppelbeſteuerung der Konſumgenoſſenſchaften beſchloſſen, die in
t Erhebung der vollen Umſatzſteuer bei der Warenabgabe an die
Nitglieder liegt. Die Reichsregierung hat dieſem Beſchluſſe bei
t zweiten Steuerverordnung nicht entſprochen, obwohl mehrfach
handlungen zwiſchen Vertretern und Freunden der Konſum-
eroſſenſchaftsbewegung mit dem Reichsfinanzminiſterium ſtatt
gunden haben. Nach allen Unterhandlungen, Feſtſtell uſw.

mit einer gerechten Regelung der Umſatzſteuer für die Genoſſen
Maſten erſt dann zu rechnen, wenn ſich im Reich s ag eine Mehr
zit für die gerechte Freiſtellung findet. Die bevorſtehenden
eichstagswahlen geben alſo den Konſumvereinen und den

mumgenoſſenſchaftern Gelegenheit, den zu erwählenden Volks
ertretern das Unrecht der Doppelbeſteuerung begreiflich zu machen
der Abſicht ſeiner endlichen Beſeitigung.

Die Jugend an die Parteigenoſſen!
Am Sonntag, dem 27. Januar, findet in Halle unſere diesjährige
irkskonferenz ſtatt. Da ein großer Teil der Genoſſen ſchon am
nnabend eine reffen muß, brauchen wir für die Nacht vom 26

Januar eine Anzahl Quartiere. Wir bitten die
rtergenoſſen, uns ſolche zur Verfügung zu ſtellen. Meldungen

m an die Soz. Arbeiterjugend, Harz 42/44, Hinterhaus 2 Tr.,
richten. Frei Heil! Der Bezirksvorſtand der SAJ.

ZWweites Blatt.

Zunähit dem Erwerbslo enrat das Wort
Die Frage, ob Staat und Gemeinde überhaupt das Recht haben,
ür die paar Pfennige Unterſtützung ali gemeine 3Zwangs

arbeit der Erwerbsloſen ohne Prüfung ihrer Eignung zu fordern;
vor allem aber die Frage, wie eine Arbeitspflicht or-
gantſiert werden muß, iſt ungeheuer wichtig. Wir werden
uns noch beſonders mit den Dingen befaſſen, zumal ihre Hand
habung in Halle zu ſcharfer Kritik herausfordert. Da die Not
laut ſchreit, möchten wir heute zun äch ſt dem Erwerbsloſen-
rat das Wort geben, ohne uns ganz zu ſeinen z und
vor allem zu ſeinen Folgerungen zu bekennen. Die Zuſchrift des
Erwerbsloſenrates lautet:
Jn der Erwerbsloſenverſammlung vom 9. Januar 1924 haben

die Erwerbsloſer einſtimmig Feſei loßen, die Pflichtarbeit zu ver
weigern Licerzu ſtellen wir folgendes feſt: Der Widerſtand
richtet ſich nich? gegen die Arbeit als ſolche, ſondern:

gegen die plan loſe Vermittlung die keinerlei Nück-
ſicht nimmt auf die körperliche und berufliche Beſchaffenheit;

2. dagegen, daß die zu leiſtende Arbeit in keinerlei Hin-
ſicht der gezahlten Unterſtützung entſpricht

3. dagegen, daß die zu leiſtende Arbeit auf Grund der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchwere körperli ch e
Schäden nach ſich ziehen muß;

4. dagegen, daß die geleiſtete Arbeit bei den zur Arbeit Ver
pflichteten das Gefühl auslöſen muß, daß gearbeitet
werden muß, nur um zu arbeiten ohne Berück-
ſichtigung des Wertes der Arbeit.

Wir wollen zur Begründung nur einige Beiſpiele aus den vielen
Hunderten bringen und bemerken, daß wir bereit ſind, der St adt-
verwaltung die Leute verfönlich vor zuſtellen.

Ein 74jäbriger Mann, der ſich ohne fremde Hilfe kaum fort
bewegen kann und in ſeinem Leben weder Schippe noch Hacke an
gefaßt har, wird zum Schneeſchippen kommandiert. Nachdem
er darauf aufmerkſam gemacht hat, daß er die Arbeit nicht leiſten
kann, wird ihm zugemutet, daß er ſechs Tage hinterein-
ander Nachtwache leiſten ſoll, wobei er von und zuder Arbeitsſtätte lange Wege hat. Ein 48 jähriger Muſiklehrer,
der vollſtändig mit den Nerven fertig iſt und den Eindruck eines
Achtzigjährigen erweckt, wird. zum Schneeſchippen komman-
diert. Erwerbsloſe, die in Trotha und Giebichenſtein
wohnen, werden nach dem Beeſener Exerzierplatz
(und umgekehri) zur Arbeit kommandiert.

Da eine Ergänzung des Schuhwerks nie möglich
geweſen iſt, überlaſſen wir der Stadtverwaltung die nötigen

Daß man jugendliche und weibliche Arbeitsloſe
unter 21 Jahren wahllos zur Pflichtarbeit kommandiert, ent
ſpricht nicht den Verſprechungen des Arbeits-
am tes, wonach ihnen durch Unterricht die berufliche Ausbildung
erleichtert werden ſoll.

Zu Punkt 2: Wir haben in allen unſeren Eingaben verlangt,
daß die zu leiſtende Arbeit zu tarifmäßigen Löhnen berechnet wird.
Die ehe herrſchende Erwerbsloſigkeit iſt nicht Schuld der Arbeits-
loſen, ſondern von denen herbeigeführt, die die Arbeitsloſen als
Lohndrücker benutzen wollen. Es widerfpricht dem ſittlichen Ge
fühl, daß die Arbeitsloſen die Totengräber ihrer eigenen Klaſſe
ſein ſollen Das Arbeitsamt macht noch nicht von der Befugnis
Gebrauch, daß an die Arhbeitleiſtenden für ihre Arbeit bis zu
18 Prozent ihrer Unterſtützung gezahlt werden können. Daß die
Unterſtützung ſeit einigen Wochen ſo rapid abgebaut worden iſt.
daß ſie nicht einmal zu dem Lebensnotwendigen reicht, ſetzen wir
als bekannt voraus Die ſich in der letzten Zeit unheimlich

Als ſich Erwerbeloſe beim Herrn Oberſekretär Herberg über
die Entziehung ihrer Unterſtützung beſchwerten, er
klärte er, es ſei wie beim Militär; jeder Befehlmüſſe ausgeführt werden und ziehe bei Nichtbefolgung
Strafe nach ſich.

nwieweit der Privatunternehmer Vorteile aus der
Pflichtarbeit erzielt, (Fall Riſſe), entzieht ſich vorläufig noch
unſerer Kenntnis. Wir nehmen an, daß der Magiſtrat in dieſem
Falle genügend Aufklärung geben kann.

Zu Punkt 8: Wir haben ſchon vor Wochen darauf hin
gewieſen, daß für die zur Pflicht arbeit Kommandier-
ten minbeſtens eine warme Mahlzeit verabreicht werden

häufenden Drebſtähle und Einbrüche ſprechen Bände. k

Diens tag. den 15 Tanvar

ODer Streik der Arbeitsloſen.
Bedenkliche Frt, die Zwangsarbeit zu organiſſeren! Man darf nur Mögliches 'ordern!

muß. Für die Erwerbsloſen in ihrer Allgemeinheit rft von ſeiten
der Stadtverwaltung ſo gut wie gar nichts geſchehen. Die ver
abfolgte Margarine und das Brot haben, da es durch Abzüge von
der Unrerſtüsung gedeckt worden iſt, der Stadt keinerlei
Koſten verurſacht. Die Erwerbsloſen haben das ſtellen
wir wiederholt feſt weder auf dem Leibe noch in dem Leibe
etwas. Sie gehen hungrig zur Arbeit, kommen hungrig von Arbeit;
ſie können ſich nicht durchwärmen. noch ihre verbrauchten Kräfte
ergängen. Sie müſſen am anderen Tage wieder mit leerem Magen
und mit Froſt in allen Gliedern zur Arbeit gehen. Nach einem
Paragraphen des Bürgerlichen Geſetzbuches können Arbeiten, die
zu giſundheitlichen Schäden führen, verweigert
werden 184).

Die Auswanderung der überflüſſigen 20 Millionen (Profeſſor
Gruber, München) nach dem Friedhof findet in der legalſten
Weiſe ſtatt, und ſeitens der Stadtverwaltung wird dieſem Be
ſtreben noch Vorſchub geleiſtet.

Zu Punkt 4: Zu dieſem Punkt faſſen wir uns ganz kurz:Es werden Ausſchachtungen gemacht, die von jedem Privatunter-
nehmer abgelehnt würden, da der Erfolg der geleiſteten Arbeit in
e Verhältnis zu der aufgewendeten Kraft
teht.
Von Herrn Dr. Hol z iſt behauptet worden, daß die Verweige

rung der Pflichtarbeit vom Erwerbsloſenrat veranlaßt worden ſei.
Wir berufen uns auf den Anfang unſeres Schreibens, und zwar
darauf, daß die Verweigerung der Pflichtarbeit ein Beſchluß der
Erwerbsloſen iſt. Wir fühlen uns aber verpflichtet, als die ge
wöhlte Vertretung der Erwerbsloſen alle Beſtrebungen, die auf
eine Beſſerung der Lage der Erwerbsloſen hinzielen, mit allen
Kräften zu unterſtützen. Die Erwerbsloſenfrage iſt keine ei
frage. ſondern die Frage der arbeitenden Schicht.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß durch das Ent ziehen
der Unterſtützung eine Erregung hervorgerufen
wird, deren Folgen micht zu unterdrücken ſind. Man kann die Er
rcgung nicht dadurch unterdrücken, indem man ſie künſtlich nieder
hält, ſondern nur dadurch, daß man die Urſache der Erregung
beſcitigt. Das liegt in der Hand des Magiſtrats, wenn er ohne
Voreingenomimenheit die ganze Sachlage prüft und feine Beſchlüſſe
faßt.

Dieſelbe Eingabe geht ſowohl der Stadtverordneten
ver ſammlung ſowie der beruflichen Vertretung der halliſchen
Arbeiterſchaft, dem Gewerkſchaftskartell und dem Ver-
waltungsausſchuß, zu. Wir nehmen an, daß alle Kreiſe beſtrebt
ſind, Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Verantwortung
trifft nicht uns, ſondern alle diejenigen Stellen, die glauben, durch
Strafmaßnahmen (militäriſch ausgedrückt) die Sache aus der
Welt zu ſchaffen.

Der Erwerbsloſenrat.
H. Schneidewind. H. Heſtermann.

Auch eine Schneider werkſtatt notwencha.
Man hat zur Jnſtandhaltung des Schuhzeuges der Erwerbsloſen

eine Schuhmacherwerkſtatt eingerichtet Nun wird es Autgabe des
Arbeitsamtes ſein, im Einvernehmen mit dem Gewerkſchaftskartell
eine Schneiderwerkſtärt zu eröffnen. Die Bekleidunanaſt
aller Erwerbsloſen iſt durch die lange Arbeitsloſigkeit ſo herunter-
gefömmen, daß die zur Pflichtarbeit herangezogenen Arbeitnehmer bei
der Kälte und Näſſe großen Krankheitsgefahren ausgeſetzt ſind.

Hoffentlich werden in Kürze auch hier alle bureaufratiſchen Er
wägungen abgeſchloſſen ſein, damit in den nächſten Tagen die Schneider
reparaturwerkſtatt ihre Tore für die Aermſten der Armen öffnen
ann.
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Der Polizeibericht meldet.
Am 14. Januar vormittags ſammelten ſich in der Talamtſtraße

etwa 200 Arbeitsloſe an, die die bei der ſtädtiſchen Straßen
reinigung beſchäigten Arbeitsloſen beläſtigten und am Arbeiten
zu hindern verſuchten Die Anſammlung wurde durch Poligzei-
beamte zerſtreut. Die Arbeitsloſen ſammelten ſich jedoch kurz
darauf am Café David, ſo daß eine nochmalige Zerſtreuung der
Menge durch ein Polizeiaufgebot erforderlich wurde. Hierbei
mußten mehrere Perſonalienfeſtſtellungen vorgenommen werden.
Zu ernſthaften Zwiſchenfällen kam es jedoch nicht.

Parteinachrichten. S
Ueber die Beiträge abrechnen!

An die Kaſſierer der Ortsbezirke in Halle ſowie im Saalkreis
ergeht hiermit die dringende Mahnung, die Quartalsab-
rechnungen einzuſenden, ſoweit das noch nicht geſchehen
iſt. Die Abrechnungen müſſen in dieſem Quartal be
ſonders pünktlich abgeliefert werden, da danach die Dele-
gation zum Parteitag bemeſſen wird. Petersdorff.

Stadtverordnete der VSPD. Heute, Dienstag,
abend 8 Uhr findet im „Gewerkſchaftshans“ eine Sitzung des
Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes ſtatt. Die Stadtverordneten unſerer
Partei werden gebeten, an dieſer Sitzung teilzunehmen.

Zahlung der Zuſatzrente für das zweite Januardrittel. Die
Zahlung der Zwatzrente (Teuerungszuſchuß) für Kriegshinterbliebene
für das zweite Jannardrittel erfolgt als Barzahlung durch die Kriegshinterbliebenen-Fürſorge, Kleine Steinſtr. 8, III, und zwar: Donners-

tag, den 17. Januar, vormittag von 9 bis 1 Uhr, Buchſtaben A bis L,
Freitag. den 18 Januar. vormittag von 9 bis 1 Uhr, Buchſtaben
M bis Z. Außerdem iſt beabſichtigt, die Zuſatzrentenempfänger im
Bedarfsfalle mit Kohlen zu verſorgen und zwar erhält jeder Haus-
halt drei Zentner. Die Koſten werden in drei Raten von der Zuſatz
rente abgezogen. Die Gutſcheine werden bei Auszahlung der Zunatz
rente mit verausgabt. Als Ausweis haben die Empfangsberechtigten,
bzw. deren Bevollmächtigte die Ausweiskarte unbedingt mitzubringen.

Die r für Dienſtreiſen zu Prüfungszwecken.
ür Reiſen zur Ablegung von dienſtlich vorgeſchriebenen Prüfungen
önnen den planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten ſowie

Beamten im Vorvereitungsdienſte, die Unterhaltszuſchüſſe begiehen,
auf Grund einer Allgemeinen Verfügung des Juſtigminiſters die
tatſächlich entſtandenen Auslagen für die Eiſenbahnfahrt der
3. Wagenklaſſe erſtattet und zur Beſtreitung der Mehrausgaben
am auswärtigen Prüfungsorte beſondere Vergütungen bis zur
Höhe des Dienſtreiſetage- und Uebernachtungsgeldes für Beamte
der Stufe I gewährt werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt hierzu mitteilt, beſteht auf die Vergütungen kein Rechts

ruch; ſie dürfen nur für die eigentlichen Prüfungstagee e, Tage der mündlichen Prüfung) und für die not
wendigen Hin- und Rückreiſetage bewilligt werden. Eine Be-

illigung iſt im allgemeinen nur ſtatthaft, wenn der PrüflingFang Pelung bis zu Ende unterzogen hat; auch bei wieder
le rüfung iſt die Bewilligung zuläſſig. Für die Vorſchüſſe
an die Referendare, die zur Staatsprüfung zugelaſſen ſind,
gilt folgende Beſtimmung: Vorſchüſſe werden nur vor Antritt der

Reiſe von den Oberlandesgerichtspräſidenten und nur bis r Höhe
der Auslagen für die Eiſenbahnfahrkarte zur Hin und Rückreiſe
bewillig“. Ueber den Antrag entſcheidet der Präſident des Landes
prüfangsamts.

Haſſiſches Cheater- und Kunſceben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 722 Uhr „Menſchenfreunde“.

Mittwoch „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Donnerstag „Minna
von Barnhelm“. Freitag „Die Walküre“. Sonnabend „Die toten
Augen“. Sonntag „Der Graf von Luxemburg“.

Fritz Müller-Raven von der Oper unſeres Stadttheaters hat
eines hartnäckigen Halsleidens wegen einen mehrwöchigen Er-
holungsurlaub angetreten.

Füm und Kleine Böhne.
„Rakete.“ Auch das Programm dieſes Monats bringt wie dasHeere eine ſieihe erſtklaſſiger Darbietungen. Valeska

Dahn als Hafenvirtuoſin bot Ausgezeichnetes, was der lebhafte
Beifall bewies, der ihren Vorträgen folgte. Erſtaunlich und wohl
eingig daſtehend waren die Leiſtungen der r
Auch die reigenden Vorführungen der Tängerin fanden allſeitig
Gefallen. Richard Erlecke rezitierte wirkungsvoll Morgenſtern,
Ringel und andere moderne Dichter. Auch Heinz Ehnke
brachte als GroteskSatiriker teilweiſe Gutes. Jda Toska gefiel
uns in den beiden Einaktern mehr als in den Geſangsvorträgen.
Direktor Willi Schur war in den Einaktern wie immer ein
Meiſter. Er hat den anerkennenswerten Vorzug, ſich nicht zu
wiederholen, ſondern in jeder Darſtellung neue Wege ſeines
Könnens zu zeigen. Auch ſeiner Künſtlerſchar gebührt Anerken-
nung. Conférencier war Alfred Sandten, der zwar nicht die
ſelben Qualitäten wie ſein Vorgänger Jamy Güldener beſitzt,
aber immerhin viel Heiterkeit hervorzurufen wußte Nur möchten
wir ihm raten, uns mit ſeiner her zu Bismarck undſeiner Aufforderung an dieſen, auf die Erde zurückzukommen und
Deutſchland wieder zu leiten, zu verſchonen. Dergleichen mag in
nationaliſtiſchen Wablverſammlungen am Platz ſein, nicht aber
in einer Kleinkunſtbühne, die doch ſchließlich auch eine Stätte iſt
in der Republikaner ſich wohlfühlen ſollen.

Uerſammlungen und Veranſtaltunger.
Wirtſchaftsſchule Halle. Die unentgeltlichen Kurſe ander t werden jetzt wieder fortgeſetzt. Montags

fpricht Profeſſor Dr. Joerges über „Schlichtungsweſen e
Arbeitsrecht“, Dienstags Prof. Dr. v. Gierke über „Handels-
recht. Die Vorleſungen werden im Hörſaal 15 der Univerſität
Melanchtonmanum) abgehalten und beginnen abends 8 Uhr. Wir
empfehlen die Teilnahme an dieſen Kurſen.

e
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An e Unterdexirke!
Beiträge ſofort einſenden!

Die Beitrags leiſtung der Unterbezirke an die Bezirks-
kaſſe iſt in der lenten Zeit entgegen unſeren Erwartungen nicht
beſſer geworden. Die Stabilität der Geldverhältniſſe ermöglicht
es aber zweifellos den Unterbezirken, der Bezirkskaſſe größere
Beträge zuzuführen als in den zurückliegenden Monaten. Schein-
dar ſind die Unterbezirke der Meinung, daß jetzt Vorauszahlungen
nicht mehr geleiſtet zu werden brauchen. Das iſt natürlich ein
großer Jrrtum. Werade jetzt werden an die Bezirksleitung
größere Anforderungen geſtellt, denen wir nur nachkommen können,
wenn wir fortlaufend Gelder erhalten. Erſt dann
ſind wir in der Lage, unſere Verpflichtungen gegenüber dem
Parteivorſtand zu erfüllen.

Wir bitten deshalb die Unterbezirkskaſſierer dringend,
der Bezirkskaſſe die rückſtändigen Beiträge zuzuführen
und gleichzeitig auch Akontozahlungen für das laufende Viertel-

jahr zu leiſten. Die Bezirksleitung.
Verwaltungsicyl! aus einer fürſtlichen

KReſidenz.
Uns geht folgendes Schreiben zu:

Roßla, den 13. Jannar 1924.
Geehrte Redaktion! Die Jhnen kürzlich von hier zugefandten

Darlegungen zugunſten der Erhaltung der darin erörterten, aller
dings nicht geſetzmäßigen Beſonderheiten in der Verwaltung
unſerer Amtsbezirke haben bei Jhnen zwar leider nicht jene vor
behaltloſe Zuſtimmung gefunden. auf die ſie berechnet waren und
die auch wir im Jntereſſe des inneren Friedens unſeres Landes
für erwünſcht gehalten hätten. Trotzdem ſehen auch wir uns
veranlaßt, in gleichem Sinne zugunſten weiterer Vorrechte
unſerer Grafſchaft Roßla an Sie heranzutreten, die uns zwar
ebenſowenig wie jene in den preußiſchen Geſetzen zugeſtanden
ſind, deren Entziehung aber geradezu unſeren kommnnalen Lebens-
nerv treffen würde! Es handelt ſich in unſeren Wünſchen nämlich
um unſere Landeshauptſtadt (1) Roßla als Gemeinde.
Nichts iſt für Roßla als Reſidenz wohl natürlicher, als daß wir
bei den beſonderen, zum guten Teile höfiſchen Erforderniſſen
unſerer Gemeindeverwaltung über die z deren Leitung nötigen
Jntelligenzen nur ſelten bei uns ſelbſt verfügen, ſie vielmehr
in der Regel von außerhalb importieren müſſen. So bezogen
wir verzeihen Sie den Ausdruck! von unſeren Gemeinde
vorſtehern Herrn Paulſen aus Domäne Zilly, Herrn v. Ahle-
feldt aus Nordhauſen, Herrn Stuhrmann aus Artern und
ſchließlich woher wird der nächſte kommen, nachdem Herr
Stuhrmann ſein Amt kürzlich niedergelegt hat? Herr Paulſen
und Herr v. Ahlefeldt wurden ſo Roßlaer, d. h. Angehörige unſerer
Gemeinde, wenigſtens durch ihren Zuzug infolge ihrer Wahl zum
Gemeindevorſteher, Herr Stuhrmann aber iſt auch während ſeiner
ganzen Amtstätigkeit als Gemeindevorſteher ein Ortsfremder
geblieben, er iſt niemals Roßlaer Gemeindeangehöriger geworden,
da er ſtändig im Schloßgutsbezirk gewohnt hat und noch wohnt
und von da aus ja auch heute noch, ohne Amtsangehöriger zu
ſein, die Vorſreohergeſchäfte des Amtsbegirks Roßla II führt.
Das entſprach gewiß nicht den Vorſchriften der preußiſchen Land
gemeindeordnung für die ſieben öſtlichen Provinzen, die eigentlich
ja auch für Roßla gilt und in ihrem S 75 beſtimmt, daß der
Gemeindevorſteher „aus der Zahl der Gemeindeglieder“ zu wählen
ift. Uns iſt es jedoch ganz unverſtändlich, wie Preußen die für
uns Roßlaer ſo verletzende, ſo herausfordernde Jdee in Geſetzes-
form bringen konnte, daß Roßla, die Hauptſtadt unſeres Landes,
die Reſidenz Sr. Durchlaucht, nur eine Landgemeinde, alſo
ein ganz gewöhnliches preußiſches Dorf nur ſei und
verwaltungsrechtlich entſprechend zu behandeln wäre! Wir finden
hierfür keine andere Erklärung, als daß Haß macht eben
blind letzten Endes auch hierfür die Mißgunſt der Hohengzollern
gegenüber unſerer erlauchten Dynaſtie das Motiv bildet.

Ein Glück nur, daß, wie hinſichtlich unſerer Amtsvorſteher-
ſchmerzen, auch bei der Behandlung unſerer gemeindlichen An-
gelegenheiten die preußiſchen Behörden (die republi-
kaniſchen ſelbſtverſtändlich) in viel höherem Maße als die
königlichen an Vernunft und roßlaiſch-dynaſtiſchem Mitgefühl
bedeutend den Gefetten voraus ſind, deren Durchführung ihnen
vbliegt! Helfen uns geehrte „Volksblatt“-Redaktion, daß
dies ſo bleiht und Jhre Genoſſen nicht mehr, wie hier ge
ſchehen, öffentlich auf die tatſächliche Amvendung der preußiſchen
Landgemeindeordnung auch auf unſer Roßla drängen! Gerade
jetzt nämlich haben wir uns wieder einmal von der Bevor-
mundung durch dieſes Geſetz emanzipiert. Strreibt
es doch in ſeinem S 74 gar vor, daß der Gemeindevorſteher in
Behinderungsfällen durch die Schöffen vertreten wird. Das
gibt es bei uns eben nicht; wir haben für die Zeit der
Vakanz, die infolge des Rücktritts von Herrn Stuhrmann ent-
ſtanden iſt. vielmehr ganz einfach unſeren Rendanten Herrn
Bauersfeld als „kommiſſariſchen“ Gemeindevorſteher mit der
Führung der Geſchäfte beauftragt. Nach den Erörterungen des
von Jhnen veröffentlichten Briefes über unſere Amtsvorſteher
werden Sie es gewiß verſtehen, daß hier faſt jedermann in der
Bezeichnung als „kommiſſariſch“ t zuſtändigen Titel für ſolche
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Amtsinhaber ſiebt, die es nicht ſein können oder doch in Wirklich-
keit nicht ſind. Deshalb nennt man offenbar auch Herrn Bauers-
feld unſeren neuen „kommiſſariſchen“ Gemeindevorſteher. Sie
werden ſich vielleicht aber wundern, weshalb wir Herrn Bauers-
feld, wenn wir nun ſchon die Führung der Gemeindevorſteher-
geſchäfte durch ihn wünſchen, richt kurzerhand dazu wählen, zumal
die preuf iſche Gemeindeordnung, um die wir uns ja übrigens
auch in dieſem Falle kaum künunern würden, dem keineswegs
entgegenſteht? Sehr einfach! Dann hätten wir ja keinen „kom-
miſſariſchen Gemeindevorſteher“ mehr, den wir uns, wo wir als
gräfliche Landeshauptſtadt nicht einmal einen Bürgermeiſter haben
dürfen, doch wenigſte s erhalten möchten!

Helfen Sie uns alſo, geehrte Redaktion, daß wir im Beſitz des
„Kommiſſariſchen“ von den vreußiſchen Kommunal
aufſick:sbebörden in Verfolg ihrer bisherigen löblichen Nachſicht
auch in Zukunft nicht geſtört werden! Tun Sie es im Jntereſſe
der preußiſchen Republik, denn unſere Geſamt-Roßlaiſche Jungdo-
Armee, das ſeien Sie verſichert, wird kraft ihrer vollendeten
Ausrüſtung mit Reithoſen durchaus in der Lage ſein, den Jhnen
ja bereits angedrohten Roßlaiſchen Kanonendonner in Richtung
Berlin gefahrvoll erdröhnen zu laſſen

Mehrere beſorgte Bürger der Reſidenz Sr. Durchlaucht.

Soweit die erneute Zuſchrift es Roßla. Wir glautben, daß
wir auch ſie am beſten kommentarlos durch Veröffentlichirng für
ſich ſelbſt ſprechen laſſen.

Artern. Geringe Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt.
Die Arbeitsloſigkeit hat auch in unſerem Jnduſtrieorte ſcharfe Formen
angenommen. Zuletzt wurden 415 Perſonen gezählt, die das Unter-
nehmertum auf mehr oder weniger gewaltſame Art vom Produktions
prozeß ausgeſchloſſen hat. Nachdem die „Kyffhäuſerhütte“ ihren
Betrieb wieder aufgenommen hat, ging die Arbeitsloſenzahl auf

germanentum demonſtrieren. „Bei Herrn Weißba

Sangerkanfen. Der Druckfehlerteufel hat mal wieder einen
böſen Streich ausgeheckt. Eigenmächtig machte er einen Vortrag über
„Waffenkunde“ be Herr jun. halten ſollte. Wir in
unſerer Hilfsber Herrn Referenten ſofort ein-ſchlägige Literatur an, und nun müſſen wir hören, daß es ſich um

ebler hat nicht über Waffen ſondern
über „Raſſenkunde“ vorgetragen. Hier hätten wir dem Herrn
Referenten weniger mit Material dienen können, da wir mehr inter-
national eingeſtellt ſind und unſere Körperſormen darunten gelitten
haben. Der onaken i dagegen ſteht noch die Urform
der Germanen zur ng, denken wir nur an Herrn Major
Raabe oder gar an Herrn Notar Gerth felbſt, wie ſchön läßt ſich an
den Körperformen und Geſichtsausdrücken dieſer Herren das Ur-

ch iſt das ſchon ein
wenig ſchwieriger, da dieſer Herr ſich einige Zeit unter den „Jnternationalen baand. Jm zweiten Teil beſchäftigte ſich der Redner
mit der Charaktereigenſchaft der Germanen. Auch hier muß man
ſagen, daß nirgends anders als bei den Deutſchnationalen dieſe Eigen
ſchaft am beſten ausgeprägt iſt. (Lachen links.) Denken wir nur an
die Kämpfe der Sangerhäuſer Deutſchnationalen bei den Wahlen zu
den Kreistagen, zur Stadtverordnetenverſammlung uſw., weiter bei
Verhandlungen und Beſeitigung „allgemein unbeliebter Perſonen.

irgends und bei keiner Partei herrſchte mehr Ehrlichkeit (lachen
links) als gerade bei den Deutſchnationalen.

Sangerhauſen. Endlich auch ſtädtiſcher Preis-
abbau. Wie mitgeteilt wird. koſtet für den Verk onat
Jannar das Gas 22 Pf. und Waſſer 15 Pf. je Kubikmeter. Die
Preiſe jedoch nur für ſolche Abnehmer, welche ihren Ver
brauch bei der Ableſung ſofort an den Kaſſenboten bezahlen,
während diejenigen, die ſpäter zahlen, die bisherigen Preiſe von
25 reſp. 17 Pf. zu entrichten haben. Den Vorteil haben alſo nur
die Zahlungsefähigen.

Stolberg. Sonntagsruhe auf der Bahn. Jm Rahmen
des allgemeinen Verkehrs und Beamtengbbaus iſt der Zugverkehr
auf der ganzen Strecke Berga-Kelbra bis Stolberg am Sonntag
vollkommen ſtillgelegt. Für den Fremdenverkehr, der gerade an
den Sonntagen beſonders ſtark iſt, ſowie die Mil orgung
Stolbergs iſt dieſe Anordnung von ernſchneidender Bedeutung.
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Maßnahme vecht bald rückgängig

würde.

Unterbezirk Merſeburg Querfurt.
Diejenigen Ortsvereine, welche noch nicht abgerechnet haben,

werden dringend erſucht, bis zum 20. Januar dem Kaſſierer Ge
noſſen Martin die Abrechnung nach den Richtlinien des Bezirks
vorſtandes und des Ruandſ-chreibens Nr. 1 einzuſenden.

Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß die im Rundſchreiben
Nr. 1 feſt te Unterbezirkskonfereng wahrſcheinlich um 8 Tage
verſchoben wird auf den 3. Februar. Nähere Mitteilung ergeht noch.

Der Unterbezirksvorſtand. Fritz Wenſcheck.

Merſeburg. Unterwefſung älterer Schülerinnen
in der Säuglingepflege. Der Unterricht in der Säug-
lingspflege wird, wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, für die
Oſtern die Schule verlaſſenden Mädchen aller Schulen in dieſen
Tagen wieder aufgenommen werden. Er wird diesmal im An-
ſchluß an den Haushaltsunterricht von der Haushaltslehrerin er
teilt. Es iſt ſehr erfreulich daß auch auf dieſem Gebiet für eine
gewiſſe Grundlage in der weiblichen Erziehung geſorgt wird und
daß den Mädchen ſchon vor ihrer Schulentlaſſung einige Kennt-
niſſe der ſo wichtigen Kinderpflege übermittelt werden.

Brehna. Aus der Partei. Am vergangenen Freitag fand
unſere erſte Mitgliederverſammlung in dieſem, Jahre ſtatt, die
gut beſucht war. Zum erſten Punkt der Tagesordnung „Der
Parteiſtreit“ ſvrach der Vorſitzende. Er gab hierbei gleichzeitig
einen Bericht über den eigenartigen Verlauf der halliſchen Partei
verſammlung, die ſich mit der Sache befaßte. Jn der Diskuſſion
kom allſeitig zum Ausdruck, daß die Einheit der Partei vor allen
Dingen gewahrt werden muß. Dies kann aber nur geſchehen durch
ſchärfſte Oppoſition gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung,
die allein Schuld an unſerem Elend iſt. Einſtimmig wurde fol-
gender Antrag angenommen: „Die Verſammlung ſtellt ſich auf
den Boden der Oppoſition und erwartet von der Reichstagsfraktion,
daß künftig eine beſſere Politik wie bisher betrieben wird.“
Um uns auf vie kommenden Wahlen vorzubereiten, wurde be-
ſchloſſen, in nächſter Zeit eine öffentliche Verſammlung zu ver-
anſtalten. Gleichzeitig wurde zur nächſten Unterbezirkskonferenz
Stellung genommen und als Vertreter die Genoſſen Eſchke und
Dührkoop gewählt,

Gräfenhainichen. Hie bürgerlich hie ſozialiſtiſch!
Das war die Parole, unter der der Kampf um die künftige Zu-
ſammenſetzung des Stadt parlaments geführt wurde. Wohl
noch nie ſind in unſerem Städtchen unter ſolchen Umſtänden Wah-
len vor ſich gegangen. Die Arbeitsloſigkeit hat einen nie geahnten
Grad erreicht, der Hunger grinſt aus allen Augen. Selbſt den
„goldenen Boden des Handwerks“ hat er unterwilhlt. ſo daß vielfach
ſelbſtändige Handwerker „ſtempeln“ gehen müſſen. Dieſe Tatſachen
nützte der bürgerliche Gegner in der demagogiſchſten Weiſe gegen
die Sozialdemokratie aus. Jn allen Wahlverſammlungen der letz-
ten Woche konnte man ſo recht erkennen, daß Fliegen, die am Ver-
enden ſind, am giftigſten ſind. Vor allem war die Sonnabend-
verſammlung des Burgerblocks ein Beweis dafür, wie hart der
Kampf geführt wurde. Unſere Diskuſſionsredner, die Genoſſen
Maäß und Dr. Dietzel (Magdeburg), ſagten den Herrſchaften vom
„Stohlhelm, dem Wehrworf, Landbund und den Demokraten“
manche bittere Wahrheit. Trotz der denkbar größten Kraft-
anſrrengung iſt es aber den Bürgerlichen nicht gelungen, die Links-
mehrheit zu beſeitigen. Das bereits geſtern kurz mitgeteilte Er-
gebnis iſt folgendes: Von 2331 Wahlberechtigten haben gewählt
1775 76 Prozent. Es entfielen auf Liſte 1: Arbeitende Klaſſe
(Apelt) 640; Liſte 2: VSPD. (Bleck) 312; Liſte 3: Beamte (Hafer-
manv) 158; Liſte Bürgerblock (Deißner) 657 Stimmen. Un-
gültig waren S Stimmen. Liſte 1 und 2 waren verbunden. Bei
18 Stadtverordnetenſitzen tritt folgende Verteilung ein: Liſte 1 und
2: 10 Sitze, Liſte 3: 1 Sitz, Liſte 4: 7 Sitze. Unter den denkbar un-
günſtigen Verhältniſſen zur Wahlurne gerufen, hat ſich die Mehr-
heit der Bevölkerung für die Demofratie und den Fortſchritt auf
dem Gebiete der Kommunalvpolitik bekannt. Das mit allen per-
fiden Mitteln arbeitende Bürgertum iſt damit ein für allemal zu
rückgedrängt.

Torgau. Verſammlung der Angeſtellten DieOrtsgruppe des Zentralverbandes der Angeſtellten hatte ihre
Mitglieder am letzten Sonntag zu einer Verſammlung eingeladen.
Der Gauleiter. Kollege Künne (Halle) berichtete über den gegen
wärtigen Kamvf der Unternehmer gegen die Arbeitnehmerrechte.
Die Ausführungen gipfelten darin, daß der Angriff der Unter
nehmer nur erfolgreich abgewendet werden kann, wenn der letzte
Arbeitnehmer erkennt. daß er ſich in einer Organiſation zuſammen
ſchließen muß, die rückſichtslos den Kampf gegen den Kapitalis-
mus führt. Der Kampf der Unternehmer gegen die Arbeitnehmer-
rechte wirkt ſich auch bei den Behördenangeſtellten aus, deren Ar
beitgeber die Schrittmacher des kapitaliſtiſchen Staates ſind. Es
wurde deshalb in der Verſammlung der Wunſch laut, demnächſt
eine beſondere Verſammlung der Behördenangeſtellten einzu
berufen, die ſich mit dem Beamtenabbangeſetz und ſeiner Wirkung
für die Angeſtellten beſchäftigen ſoll. Aufklärung iſt darüber in
Torgau bitter notwendig, wie ein Behördenangeſtellter ſagte, denn
kein Angeſtellter weiß, ob er nicht morgen das Opfer der Abbau-
rerordnung wird. Die Einberufung einer ſolchen Verſammlung
wurde für die nächſten Tage zugeſagt und wird ein Kollege, der
die Verhältniſſe genau kennt, das Referat halten. Wir ſind feſt
iberzengt, daß alle Angeſtellten der Behörden zu dieſer wichtigen
Verſammlung erſcheinen.

Wittenberg. Die erſte Stadtverordnetenfitzung im
neuen Jahre am Donnerstagabend erfreute ſich eines regen Jnter-

310 zurück. eſſes ſeitens der Einwohnerſchaft. Bis in den Sitzungsſaal ſaßen

und ſtanden die Zuhdrer, meiſt Vorſtädter, deten ſogen. Lebens m
frage“, die Grundſteuer, wieder zur Beratung ſtand. Als erſter
Punkt ſtand Wahl des Buregaus, deſſen Ergebnis die Wiederwahl
des alten bürgerlichen Bureaus war. Es folgten Kenntnis
nahmen und die Wahlen der Beiſitzer zum Pachteinigungsamt, die
vom Magiſtrat beſchloſſene Umgruppierung der Lehrerin Hamann
von Gruppe 9 nach 10 wurde abgelehnt. Die Ausſprache über die
Zahl der Mitglieder der nenen Stadtverordnetenverſammlung bei
den kommenden Wahlen wurde unverſtändlicherweiſe wieder in die
geheime Sitzung verlegt. Daß auch der nächſte Punkt Zuſtimmung
zu einem Rechtsſtreit zwiſchen der Kirchengemeinde Dobien und der
Stadt in die geheime Sitzung verlegt wurde, iſt ſchon eher begreiflich
da durch eine öffentliche Ausſprache dem Gegner wichtiges Materigi
in die Hände gegeben werden könnte. Bei Stimmenthaltung der
Linken beſchloß ſodann die bürgerliche Mehrheit, der „Wittenberger

ein Stinnes-Blatt. den Titel „Amtsblatt des Stadtkreiſes
Wittenberg zu verleihen. Dieſe Zeitung erklärt ſich bereit, ſämtliche
Bekanntmachungen unentgeltlich abzudrucken, außerdem für die Be,
rechtigung zur Führung des Titels „Amtsblatt“ noch. monatlich
100 Gold mark an die Stadt zu zahlen und weiter von jeder
Nummer noch 15 w. an die Stadtverwaltung zu liefern
Das deutſchnationale „Wittenberger Tageblatt“ hatte ein ähnliches,
aber etwas grringerge Angebot gemacht. Letzterem ſollen die Be
kanntmachungen ebenfalls zugeſtellt werden, falls der Abdruck eben
falls unentgeltlich ohne Titel „Amtsblatt“ geſchieht was bereits zu
geſagt iſt. Sodann wurde beſchloſſen, die Wohnungsbauabgehe
künftig nicht mehr einzuziehen, da die Einkünfte daraus nicht einmal
die Einziehungskoſten decken. Der ſtädtiſche Zuſchlag zur Grundſteuer
wurde auf 200 Prozent, der Gebäudeſteuer auf 100 Prozent feſt
geſetzt. Der Magiſtrat hatte 200 Prozent Grund und 150 Projent
Gebäudeſteuer beſchloſſen. Die Linke erklärte, daß ſie derartige
Steuern prinzipiell ablehne. Ein Antrag der Lutherhalle um einen
ſtädtiſchen Zuſchuß wurde dem Magiſtrat zurückgegeben, da ſich die
bürgerlichen Stadtverordneten bereit erklärten, auf ihre Diäten ſür
Dezember, Januar, Februar und März zu verzichten und den Vetreg
hierfür der ntherhal e zu überweiſen. Hierbei unternahm der Kom
muniſt Bökelmann einen recht ungeſchickten Angrifi gegen den Leiter
der Lutherhalle wegen deſſen 12-Zimmer-Amtswohnung. Vier
Dringlichkeitsvorlagen, die nicht auf der Tagesordnung ſtanden, und
zwar die Gebühren für die Schauſtellungen auf Straßen und Plätzen
der Marktſtandsgelder und des Begräbnisweſens in Goldmarkbaſis
umzuſtellen, ferner das Schulgeld auswärtiger Schüler der hieſigen
Volksſchulen auf die Hälfte und für auswärtige Schüler der hieſigen
Hilfsſchule auf den vollen Betrag des Schulgeldes für einen Mittel
ſchüler feſtzuſetzen, wurde zugeſtimmt. Zum Schluß ſtellten die
bürgerlichen Stadtverordneten Paul und Bethke noch einige kurze
Anfragen an den Magiſtrat, in denen ſie ſich über den Magiſtrat
beſchwerten, weil dieſer in mehreren Fällen Verordnungen erlaſſen
oder Maßnahmen getroffen habe, ohne vorher die in Frage kom
menden Kommiſſionen zu hören. Vom Magiſtratstiſch aus wurden
dieſe Angriffe in nicht gerade glücklicher Weiſe pariert.

Falkenberg. Gefaßte Einbrecher. Jn der Nacht zum Sonn
tag iſt in den Laden des Schloſſers Martin Voigt ein Einbruch ver
übt worden. Die Diebe hießen dort mehrere Revolver und Piſtolen
und eine elektriſche Handlaterne ſowie einen großen Poſten Hand
waffenmunition mitgehen. Der Kriminalpolizei in Rieſa gelang es,
die beiden Diebe, die aus Chemnitz ſtammen, zu faſſen.

Zeitz. Probeweiſe Freilaſſung eines ſozialiſti-
ſchen Preſſeſünders Jn der am Freitag abgehaltenen
Mitgliederverſammlung der Partei, die ſich mit der politiſchen
Loge und der Haltung der Partei beſchäftigte, teilte der Vorſitzende
niit, daß der Genoſſe Albert Bergholz, der zurzeit in Halle
eine dreimonatige Gefängqnisſtrafe wegen Beleidigung der Naum
burger Gefängmsbeamten verbüßt, demnächſt in die republikaniſche
Freiheit zurückkehren würde. Der preußiſche Juſtizminiſter hatauf Veranlaſſung des Landtagsabgeordneten Genoſſen Drycher

(Halle) verfügt, daß die Strafe vom 20. Januar an bis zum
81. Januar 1927 ausgeſetzt wird. Die übrigen fünf Verfahren, die
gegen unſer Zeitzer Bruderblatt anhängig gemacht worden ſind,
dürften von dieſer Maßnahme wohl kaum berührt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. Januar 1924.

Unterbezirk Mansfeld.
Diejenigen Ortsvereine, welche die einkaſſierten Bei

träge noch nicht eingeſandt haben, erſuche ich dringend, mir die
ſelben bis ſpäteſtens 20. Januar einzuſenden. Einzahlungen
können bei jeder Bank auf das Konto 588 der Kreisſpar
kaſſe Eisleben erfolgen. Der Beitrag vom 1. Januar an
beträgt für Männer 15 Pf., für Frauen 5 Pf.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: O. Schreiber, Kaſſierer,

Die ſtädtiſchen Kohlen. Die ſtädtiſche Nachrichtenſtelle teilt uns
mit: Nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß ſich, entgegen der ur-
ſprünglichen Annahme des Magiſtrats, auch in der Oberrealſchule
nur noch geringe Kohlenvorräte vorhanden ſind, kommt ſelbſtverſtänd-
lich die ſeinerzeit mitgeteilte Entnahme von Kohlen aus der Ober
realſchule für das ſtädtiſche Krankenhaus nicht mehr in Frage.

Burgörner. Ein ſehr begehrter Poſten ſcheint die Ge-
meindevorſteherſtelle im hieſigen Orte zu ſein. Auf die Ausſchreibung
haben ſich nicht weniger als 88 Bewerber gemeldet. Dieſe verteilen
ſich auf 3 Juriſten, 4 Nationalökonomen, 7 Bürgermeiſter, 7 Amts
und Gemeindevorſteher, 8 Verwaltungs- und Vürodirektoren, 8 Kreis
ausſchuß-Oberſekretäre, -Sekretäre und Kreisamtsſekretäre, 22 Stadt-
Oberſekretäre. Stadt- und Magiſtratsſekretäre, 10 Amts- und Ge
meindeſekretäre, 5 Verwaltungs- und Steuerſekretäre, 2 Verwaltungs
Expedienten, 3 Stadtkämmerer, Rendanten und Kaſſenſekretäre,
2 Kreisausſchuß- und Stadtaſſiſtenten, 2 Bürgermeiſter- bzw. Amt-
mannsanwärter, 1 Stadtrat, 2 Standesbeamten, 1 Bankdirektor,
1 Architekt.

Gerbſtedt. Verſtärkung des Sicherheitsdienſtes.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Bürger
meiſter befragt, was er gegen die überhandnehmenden Einbruchs
diebſtähle, bei denen ſelbſt die Aermſten nicht verſchont werden, zu
unternehmen gedenke. Jn der nichtöffentlichen Sitzung, in der
dieſe Angelegenheit behandelt wurde, berichtete der Bürgermeiſter,
daß einer der Wächter vier Wochen krank war. Zum andern ſeien
die Wächter in der letzten Zeit ſtark mit Botenwegen und dergleichen
beſchäftigt geweſen. Jm ührigen ſoll aber fortan auf den Nacht
ſchutz mehr Sorgfalt gelegt werden. Schließlich wurde nach län
gerer Ausſprache beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, vorläufig
für die Wintermonate noch zwei weitere Wächter einzuſtellen und
ſchließlich weitere und ſchärfere Maßnahmen zu treffen, welche der
Bürgerſchaft den nötigen Nachtſchutz gewähren.

Kleine Nachrichten.
Eisleben. Der Poſtkraftverkehr zwiſchen Eisleben und Quer

furt iſt jetzt endgültig eingeſtellt. Merſeburg. Jn einer Aſchen
g e fand an die Leiche eines neugeborenen Kindes.

utter, ein Dienſtmädchen, wurde ermittelt und verhaftet.
Blankenburg. Der Magiſtrat wird ſich in einer Eingabe an das
Staatsminiſterium wenden gegen die Errichtung großer Fabrik
anlagen nahe der Stadt durch eine Berqwerksgeſellſchaft, da man
befürchtet. daß durch die Rauch- Und Gasentwicklung der Ort in
ſeiner Bedeutung als Luftkurort zurückgeht. Wettin. Zwiſchen
Beiderſee und Wallwitz fuhr der Buchhalter der Firma Pirl mit
einem Schlitten die Kleinbahngleiſe entlang, zu deren beiden
Seiten ſich mächtige Schneemaſſen auftürmen. Plötzlich kam der
fällige Abendzug. Der Buchhalter ſprang aus dem Schlitten
deſſen Pferde weiterraſten, während dem Abſpringenden vom
Zuge ein Fuß abgefahren wurde. Döllnitz. Das Los der Alten
Die 86jährige in Pritſchöna bei Verwandten weilende Witwe V.
ertränkte ſich in der Elſter.
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